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Siegreich im westen und Osten.
Erneute sehr schwere Verluste der Franzosen in den Krgonnen . —Im nördlichen Rußland größere
Erfolge . — przasnisz erobert. — Kn der Dardanellenfront und am Euphrat türkische Erfolge.

Der Anwalt Zrankreich;.
Poincars führte in einer Rede bei der Nationalfeier

des 14. Juli im Jnvalidendom zu Paris aus , wie Frankreich
das Opfer eines brutal bis ins kleinste vorbedachten An¬
griffes geworden sei. Da man Frankreich ge¬
zwungen habe , das Schwert zu ziehen,  habe es
nicht das Recht, das Schwert in die Scheide zu stecken, be¬
vor dte Toten gerächt seien und es der gemeinsame Sieg
der Verbündeten gestatten wird, die Ruinen wieder auf¬
zubauen, Frankreich in der Gesamtheit neuzuschaffen und
es wirksam gegen die periodische Wiederkehr solcher Pro¬
vokationen zu schützen. Mit dem Willen zum Siege habe
auch Frankreich die Gewißheit zu siegen. Der Feind darf
sich nicht darüber täuschen. Nicht um einen unsicheren
Frieden , nicht um einen unrichtigen Waffenstillstand zwi¬
schen einem abgekürzten Kriege und einem noch schreck¬
licheren Krieg, und nicht um kommenden neuen Angriffen
und tatsächlichen Gefahren ausgesetzt zu bleiben, habe sich
Frankreich bebend bei den blutigen Klän¬
gen der Marseillaise erhoben.

Des Redners Ausführungen gipfelten in dem Appell,
de» Krieg, so lange er noch dauert, mit aller Kraft und
Energie auf ein einziges Ziel gerichtet, zu führen. Poin-
carö schloß mit einer Apotheose: Schon erhelle der Tag des
Ruhmes , den die Marseillaise feiert, den Horizont : schon
habe das Volk in einigen Monaten die Annalen Frank¬
reichs um eine große Zahl wunderbarer Taten und ewiger
Geschehniffe bereichert.

*

Herr Dr . jur . Raymond Poincars . früher Advokat, jetzt
Präsident der französischen Republik, hat hier eine Vertei¬
digungsrede für die französische Regierung gehalten. Aus
der Rede muß man entnehmen, daß die französische Re¬
gierung beschuldigt wird , freventlich das Schwert gezogen
zu haben, denn sonst brauchte er nicht so eigentümlich zu
betonen, daß Frankreich gezwungen worden sei, das
Schwert zu ziehen. Wer hat denn Frankreich gezwungen?
Deutschland doch nicht! Als Deutschland durch Rußlands
kriegerische Maßnahmen an der Ostgrenze genötigt wurde,
zur Sicherung des eigenen Landes nach langem, fast zu
langem Zögern schleunigst den Kriegszustand zu erklären,
wurde in Frankreich noch auf diplomatischemWege ange¬
fragt, wie die Republik sich in einem deutsch-russischen Kriege
verhalten werde. Und noch im letzten Augenblicke telegra¬
phierte Kaiser Wilhelm an den König von England , kein
deutscher Soldat werde Frankreichs Grenze überschreiten,
wenn die französische Regierung neutral bleiben werde.
Frankreichs Truppen wurden aber in diesem Augenblicke
schon mobilisiert, standen sogar in starken Massen angriffs¬
bereit in Belgien , besten Neutralität dadurch von Frank¬
reich gebrochen worden wäre, wenn Belgien sie nicht längst
seMt vorher schon im Einvernehmen mit Rußland und
Frankreich gebrochen hätte. Frankreich hatte daS Schwert
gezogen, bevor der deutsch-russische Krieg ausbrach and be¬
vor es selbst in Kriegszustand mit Deutschland geriet.
Wenn also Poincars Recht mit seiner Behauptung hat.
daß Frankreich gezwungen gewesen sei, bas Schwert zu
ziehen, so kann dieser Zwang nicht von Deutschland aus¬
gegangen sein, sondern nur von den Staaten , die den Krieg
mit Deutschland schon seit langem wollten und vorbereite¬
ten, also von England und Rußland . Aber das ganze
glitzernde Reöefeuerwerk PoincareS kann nns nicht davon
überzeugen, daß Frankreich zum Kriege gekommen sei. wie
etwa die Maus ins Butterfaß . Wir wissen es, und keine
Geschichtsklitterung kann daran auch nur das Geringste
ändern , daß Frankreich mit seinem fieberhaften Revanche-
geschret erst den Anlaß zu dem gegen Deutschland gertchte-
teten Bündni » mit Rußland und dadurch sodann dem König
Eduard von England die Möglichkeit gab. den europäischen
SinkreisungSring gegen dasselbe Deutschland zu schmieden.
Franlrcich ist stets der böse Nachbar Deutschlands gewesen,
der bestände »um Revanchekrieg gereizt hat. ES kann uun

aber einmal der Beste nicht im Frieden leben, wenn es dem
bösen Nachbar nicht gefällt. Der eigentliche Rufer zum
Streite war stets Frankreich, davon beißt die Maus Poin¬
cars keinen Faden ab. Trotz seines schönen Plaidvyers
wird die Weltgeschichte dies einstmals feststellen: und die
Weltgeschichte ist das Weltgericht!

Zkandmavien aus der wacht.
Kopenhagen, 16. Juli . (P ^Tel . Ctr . Bln .s

Gestern abend pastierte ein schwedisches Geschwader,
bestehend ans 8 Panzerkreuzer « und 4 große« Torpedo¬
booten, de« Oeresund in nördlicher Fahrt . Das Erscheine«
so bedeutender Marinestreitkräfte a« der Westküste Schwe.
de«s wird den fast tägliche« Verletzungen der norwegische«
Neutralität dnrch englische Kriegsschiffe zugeschriebeu.

Kristiania. 16. Juli . (T .-U^Tel .)
„Morgenbladet" meldet auS Narvik über einen neuen

englischen Uebergriff zur See. Danach soll ein schwedisches
Eisenerzschiff, angeblich der Dampfer „Einest Castel,  von
Amerika nach Narvik unterwegs , am Donnerstag Abend
von einem britischen Hilfskreuzer ungefähr eine Seemeile
von Färgö (Lofoten) angehalten worden sein. Der Kreu¬
zer habe eine große Anzahl Matrosen an Bord des Dam¬
pfers geschickt und sei hierauf mit ihm in südwestlicher
Kursrichtung weitergefahren. Der Kreuzer schlug bann
südlichen Kurs ein.

Stockholm. 16. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Vln .)
Die schwedische Schiffahrt nach Finnland ist erneut

ernstlich bedroht „Dagens Nyheter" berichtet, daß dieser
Tage die finnische Küste miniert wurde und daß im Zu¬
sammenhang damit Raumo, der einzige größere Hafen, der
Schweden mit Finnland verbindet, gesperrt wurde. Alle
schwedischen Schiffe mußten nach ihren Häfen zurückkehren,
weil kein russischer Lotse ihnen entgegengekommenwar.

Kristiania, 16. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bin .)
Die englischen Uebergriffe vor ber norwegischen Küste

scheinen jetzt zu einer ständigen Einrichtung werden zu
wollen. Auch heute Morgen melden wieder die Blätter
einen neuen Fall . Der Dampfer „Lofoten", mit Kieslast
an Bord , wurde, als er Kva passiert hatte, durch einen
englischen Hilfskreuzer angehalten. Me „Lofoten" befand
sich zu diesem Zeitpunkt aus norwegischem Seegebiet. Sie
führte die Nationalflagge . Zwei englische Offiziere und
einige Matrosen kamen an Bord und sahen die Schiffs-
papiere durch. Die Offiziere erklärten , daß sie vier Schiffe
in kurzer Zeit durchsucht hätten. Sowohl norwegische
Tourendampfer als auch Postdampfer, die die norwegische
S -aarsflagge führen, werben von den Engländern burch-

Kope»hage«, 16. Juli . (T .-U.-Tel .)
Norwegen wird wahrscheinlich in allernächster Zett eine

wesentliche Verstärkung seiner militärischen Leistungsfähig¬
keit erhalten . Dem Störchin « liegt ein Vorschlag des
Militärausschusses vor, die Landwehrpflicht auf 12 statt auf
8 Jahresklassen auszudehnen und die Rekruten von 21 statt
von 22 Jahren einzustellen._

Beabsichtigte italienisch -serbisch-montenegrinische
Offensive.

Genf. 16. Juli . (T --U--Tel .)
Pariser und italienische Blätter beschäftigen sich immer

noch mit den Besprechungen, die ber italienische General
P o r r o mit den leitenden französischen Kreisen hatte. Eine
Pariser Nachricht der Genfer „Tribüne " besagt, baß General
Porro mit Joffre und French die Möglichkeit einer Ver¬
schiebung des italienischen Kriegsschauplatzes beriet . Da
dem Vorgehen am Jsonzo zu große Schwierigkeiten im
Wege stehen, ist es nicht ausgeschlossen, daß die Italiener
auch von Serbien aus eine neue Offensive gegen Oesterreich-
Ungarn eröffnen. Die Turiuer ,/Stampa " erwähnt eben¬
falls die Hypothese eines gemeinsamen italienisch-serbischen
Angriffes . Die Hauptsache sei die Blockierung der öster¬
reichischen Flotte , damit die Italiener ungehindert in Anti-
vari . Balona oder Durazzo Truppen landen könnten.

Cetinje, 16. Juli . (Priv .-Meld . Ctr . Bln .)
König Nikita führte in einer Rede während eines

Diners , das er zu Ehren des serbischen Generals Jankv-
witsch gab. aus . daß die montenegrinische Armee «ege« den
gemeinsamen Feind zu marschiere« wünfche. Der König
reiste tags darauf nach Nikichitsch ab. um eine Truppenschau
der Nordarmee abzuhalten. Man erwartet , daß die Mon¬
tenegriner an der österreichische« Front die Offensive er¬
greifen wollen.

Eine ersrenüche Meldung.
Hindenburg und Zalstenhaqn beim Baiser.

Wolsfs Telegraphenbnrea » verbreitet aus Posen
eine Meldung, die überall Gewngtunng «nd freudige Hoff¬
nungen für die Zukunft erwecke« wird. Me Meldung lan.
tet: „Kürzlich weilte ber Kaiser auf seiner Reise zu«
Kriegsschauplatz nördlich der Pilica hier (in Posen).
Gleichzeitig war Generalfeldmarschall v. Hiudenburg
hier eiugetroffe«. Der Kaiser hatte mit ihm «nd dem
Chef des Geueralstabs des Feldheeres . General der Infan¬
terie v. Falkenhay «, eine längere Besprechung im
Schloß."

Brand des Hafens von Windau?
Ober Seegefecht in der Ostsee?

WisVy, 16. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Ritzauschen Bureaus : Bon Ljugarn

auf Ostgotland wird an die Zeitung „Gottländingen"
telephoniert, daß vorgestern von Einbruch der Dunkelheit
bis 2 Uhr nachts ein mächtiges Feuermeer gesehen wurde.
Fischer, die sich nachts anf dem Meere aufhielten , berichten
von einer hefttgen Kanonade.

Kopenhagen. 16. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Man nimmt au. baß der gestern abend beobachtete un¬

geheure Flammeuscheinde» Brand des Hafens von Windau
bedeutet. _

General Nutzst! erkrankt.
Stockholm. 16. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

General Rntzki.  der «e«e Armeeführer , ist au Herz-
Neurose leicht erkrankt. _

In bic Heimat zurückgestehrt.
Kiel, 16. Juli . (T.°U.°Tel.)

Unter der Führung des Marineoberstabsarztes Dr . Hutz
sind nunmehr sechs Sanitätsoffiziere und ein Marine¬
unterarzt nebst einundfünfzig Marinekrankenpflegern von
Schanghai in die Heimat zurückgekehrt. Gleichzeitig trafen
in Kiel ein die Frau des Gouverneurs v. Meyer-Wald,eck
mit drei Kindern und die Frau des Militärattachees
v. Pappenheim. Der Empfang der Zurückgekehrten in der
Bahnhofshalle war sehr feierlich. Prinzessin Heinrich von
Preußen mit Hofdamen war zugegen. In Warnemünde
wurden sie von der Garnison festlich begrüßt . Die Militär¬
kapelle spielte, auch Ansprachen wurden gehalten. In Kiel
hat der Gouverneur , Admiral •». Jngenohl , die Begrüßung
persönlich übernommen. Er hielt etne kurze Ansprache und
brachte dann ein Hoch auf den Kaiser aus . Die Sanitäts¬
offiziere habe» in einem Hotel Wohnung genommen, wäh¬
rend die Mannschaften .in einer Kaserne untergebracht
wurden. Ein zweiter Transport ist am ö. Juli nach Kopen¬
hagen abgegangen.

Wieder die serbische Mördergesellschaft.
Wie», 16. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bin .)

A«s dem Tatsachenmaterial im Sofioter Attentatspro-
zetz geht hervor, daß gegen König Ferdinand ein Bombeu-
attentat geplant war, als dessen Urheber die serbische
Rarodua Obbrana  erscheint, die einen Preis von
80006 Francs,  teilweise ans rnfstfcher Quelle , für de«
Mordanschlag ausgeschrieben hatte. Serafin Manvw. der
die Bombe auf den Wagen des Königs schlendern sollte^
gestand den Attentatsplan vollinhaltlich ein nnd sagte auS,
daß das Gelb von Rußland und Serbien dem Attentäter
««»bezahlt werde» sollte. Lebhafte Bewegung rief ein«
Erklär «»« beS Verteidigers von Dr . Genadie« her»« ,
der erklärte, daß Ministerpräsident RadoSlawo- ei« ano¬
nymes Streiken erhalte« habe, d-mznfolge noch ni 'st alle
Attentäter se' genommen «nd die Fortsetznng ber
BerhreL «« »« erwarte^  lei.
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Oie Lage bei (vssowiez.

Ebenso interessant wie die Verhältnisse in Polen südlich
von Jwangorod liegen sie im Hinöcnburgschcn Tätigkeits¬
gebiet, an der Narew- und Bobr-Front bis hinauf nach
Milan . Was hier die Hindcnburgschen Truppen einer
ziffernmäßigen Uebcrlegenheit gegenüber geleistet haben
und noch leisten, erfuhr die Oeffentlichkeit ans der letzthin
bekanntgegebenen Zuschrift des Grützen Hauptguartiers.
Die russische Festungslinie (Lomcha-Ossowiez-Ostrolenka)
hat dem Feinde bisher gute Dienste geleistet, aber sie ist
auch von uns noch nicht ernstlich angefaßt worden. Nur
gegen Ossowiez  schieben sich unsere Linien merklich

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptqnartier » 18. Juli , vorm. iAmtl.s

westlicher Kriegsschauplatz.
JnSüdflandern  sprengten wir gestern westlich von

W y t scha e t e mit bestem Erfolg Minen.
I » der Gegend von Souchez  griffen die Franzosen

zumteil mit stärkeren Kräften an verschiedenen Stellen an.
Sie wurden überall znrückgeschlage ».

Nordwestlich von dem Gehöft Beansejonr  in der
Champagne kam ein feindlicher Handgranaten « « ,
griff  infolge nusercs Minenfencrs nicht znr Durch¬
führung.

Die Franzosen machten gestern bis in die Nacht hinein
wiederholt Versuche, die von «ns eroberten Stellungen im
Argonnerwalde  znrückznerobern. Trotz Einsatzes gro¬
ßer Mnnitionsmengen und starker, anfs neue heraugsführ-
ter Kräfte brachen sich ihre Angriffe an der nn»
erschütterlichen deutschen Front.  An vielen
Stellen kam es z« erbitterten Handgranaten - und Nahkämp-
fen. Mit « « gewöhnlich hohen Verl « sten  bezahlte
der Gegner seine ergebnislose« Anstrengungen. Die Zahl
der französischen Gefangenen hat sich ans 68
Offiziere « nd3k88Man « erhöht.  Der Erfolg Un¬
serer Truppen ist umso bemerkenswerter, als nach überein¬
stimmenden Gefangenenaussagen die Franzosen für den
14. Juli.  den Tag ihres Nationalfestes, einen großen
Angriff gegennnsereArgonnerFrontvorbe-
reitet hatten.

Auch östlich der Argonnen herrschte gestern erhöhte Ge-
fcchtstätigkeit. Im Walde von Malancvnrt  wurden
Angriffsversnche  des Feindes durch «nfer Femer
verhindert.

Im Priesterwald  brach ei» französischer Vorstoh
verlustreich vor unsere» Stellungen zusammen.

Ei« französisches Flugzeug  wurde beim Ueber-
fliegen «nscrer Stellung bei Sonchez getroffen und ging
brennend in den feindlichen Linien nieder. Ein zweites
Flugzeug  wnrde bei Henin-Litard hernntergeschofle«.
Der Führer und der Beobachter fiele» verwundet in unsere
Hände.

(veftlicher Kriegsschauplatz.
In kleineren Gefechte« an der W i « d a «, abwärts Kur»

schany, wnrden 2 Offiziere und 425 Mann Russen
z « Gefangenen  gemacht.

Südlich des N i e m e » in der Gegend von K a l w a r j a
eroberten  unsere Truppen bei Francicskowo und Osowa
mehrere russisch eVor st elluugcn  und behauptete«
sie gegen heftige Gegenangriffe. Nordöstlich S u w a l ki
wnrden die Höhen von Olscanka von uns er¬
stürmt , 30 8 Russen gefangen  genommen und 2 Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Südöstlich Kolno  nahmen wir das Dorf Krnsca » die
feindlichen Stellungen südlich«nd östlich dieses Dorfes und
südlich der Linie Gartak-Lipniki. 2400 Gefangene
und 8 Maschinengewehre  fielen in nnsere Hände.

Die Kämpfe in der Gegend von Przasnysz  wurden
erfolgreich fortgeführt . Mehrere feindliche Linie» wurden
von «ns genommen und die in den letzten Febrnartage«
heiß umstrittene «nd von den Rnffen stark ansgebante
Stadt Przasnysz selbst von uns besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen «»verändert.

Oberste Heeresleitung.
*

Die Lage im Westen in französischer Beleuchtung.
Kopenhagen, 18. Juli . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Der Pariser „Tcnrps" schreibt zur Lage an der West¬
front : Es ist im höchsten Matze schwierig, den Plan zu er¬
raten . den der Feind mit seiner lebhaften Tätigkeit an
seiner Westfront verfolgt. Bald hier, bald da wird ein hef¬
tiges Bombardement eröffnet. Anderseits ist Nicht an-
znnehmen, Sah der Feind aus irgend einem Punkte der
Front so stark ist. daß er Vorteile von besonderer Wichtig¬
keit erhoffen kann. Dagegen hat er in der zweiten Reihe
Reserven, die nur darauf warten , daß sich unsere Truppen
irgendwo schwach zeigen, um zu einem ernsten Angriff zu
schreiten. Oder bezweckt die ungewöhnlich lebhafte Tätig¬
keit des Feindes nur , Truppenverschiebungen zu verdecken?
Arras ist seit dem 27. Juni einer heftigen Beschießung
ansgesetzt, durch die die Zitadelle und der Dom gelitten
Habrur die Orgel des Domes ist verbrannt.

heran , was drüben zu der Bemerkung veranlaßt hatte, daß
Osiowiez eine Festung eigentlich nicht sei und auch für eine
Belagerung nicht eingerichtet sei. Das kann schon stimmen:
und die Stärke des Platzes liegt nicht an den Wällen und
Werken, sie liegt in dem sumpfigen Vorterrain,
das nur eben Bahn und Straße nach Bialistok hindurchläßt.
dann in einer Höhenstellung, die östlich der Stadt liegt und
dieselbe völlig unter Feuer halten kann. An dieser Front
war es in der letzten Zeit lebhafter, indem kleinere örtliche
Erfolge bei Kalwarja und bei Praschnysch erzielt werden
konnten.

Aus dem englischen Oberhaus.
Ohne Militärdienftzwang gehts nicht.

Amsterdam. 16. Juli . (Eig. Tel .. Ctr . Bln .)
Mit vollen Segeln steuert England auf die allgemeine

Wehrpflicht hin. Eine Erklärung , wohin unter Umständen
die nationale Registrierungsbill führen wird , gab Lord
Lansdowne, der Führer der Konservativen im Oberhaus
und der offizielle Beirat im Ministerium des Aeußern, am
Dienstag ab. Augenblicklich ist die Negierung außer Stande,
sagte er, die Gewähr dafür zu übernehmen, daß sie den
Krieg zu einem zufriedenstellenden Ende bringen könne,
ohne den Dien st zwang  einzuführen . Diese Bill ist
der einzige Grundstein, auf dem ein Land in einer derar¬
tigen Krisis seine Hilfsmittel organisieren kann. Wir alle
haben erkannt , daß die alte Methode der Gleichgiltigkeit
nicht länger beibehalten werden kann. Ein jeder muß den
Teil der nationalen Lasten tragen, zu dem er am geeignet¬
sten ist. Wenn die allgemeine Wehrpflicht kommt, würde
diese Will ohne Frage in weitem Maße die Einführung der
Dienstpflicht erleichtern.

*

Das Krbeitszrvangsgesetz in England.
London. 16. Juli . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Im Oberhause wnrde die Registrieruugsvill in zweiter
Lesnng angenommen.

*

Die Arbeiterbewegung in England.
Ein Beruhignngsversnch.

London, 16. Juli . lPrivatmeldung . Ctr. Bln .)
Die „Times " melden, die allgemeine Auffassung gehe

dahin, daß ein Ausstand der Bergleute von Südwales ver¬
mieden werden wird, falls die Bergleute nicht den Versuch
machen, sich dem gesetzlichen Ausstandsverbot zu wider«
setzen. Die Regierung habe volles Vertrauen , daß der
Streit zwischen den Bergarbeitern und den Zechenbesttzern
beigelegt wird, soöaß das Mnnitionsgesetz für Südwales
erst in Kraft gesetzt werden soll, wenn der Musstand wirk¬
lich ausgebrochen ist. Auch die Mitglieder der ArSetter-
gewerkschaften waren gestern Menü sehr zuversichtlich. Man
erklärte , daß die Mitglieder des BergwerksaniSschuffeS und
die Bergarbeiter ihr den Ministern Lloyd George und
Henderson gegebenes Versprechen, daß es während des
Krieges zu keinem Ausstande der Bergwerksindustrie
kommen wird , halten werden. Der parlamentarische Aus¬
schuß des Gewerkschastsvunöes und die Gewevkschaftsver-
eine bieten alles auf, um eine drohende Kalamität zu ver¬
meiden. Allerdings ist in Cardiff die Stimmung sehr dro¬
hend. Dortige Arbeiterführer haben erklärt , daß ihnen
gegenüber Drohungen ausgestoßen  wurden.

Amtl. öfterr.-nngar. Tagerbericht.
Wie«, 18. Juli . (Nichtamtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird verlantbart:
Die allgemeine Lage hat sich nicht geändert.
Am Du iest er abwärts Nizniow kam es am nörd¬

lichen Flnßnfer an mehreren Stellen z« erfolgreichen Käm¬
pfen unserer Truppe «, wobei 11 Offiziere und 550 Man»
des Feindes gefangen wurde«.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen einzelne Stelle« des Plateaus von DoVerdo

unterhielten die Italiener wieder ein lebhaftes Geschütz-
fener. Sie versuchte« auch mehrere Jnfanterieangriffe,
namentlich zwischen Sdranssina «nd Polazzo»  wnr¬
den aber wie immer unter großen Verluste» zurück,-
geschlagen.

Im Kärntuer »nd Tirnler Grenzgebiet hat sich
nichts von Bedeutung ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabss.
gez.: v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die Lage in öer Bukowina.
Czernowitz, 16. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Mn .)

Nach einer mehrtägigen Panse begann vorgestern Nach-
mittag am Dnjestr sowie nordöstlich der Bukowina erneut
ein Artilleriekamps, der heute auch in der Stadt vernehm¬
bar ist. Die Rnssen weichen an estrige« Stelle « turtev

schwere» Verlusten zurück. Diese am Dienstag von un¬
fern Truppen angefangene Offenstvbewegung tat Dnjestr-
raum dauert erfolgreich fort. Unter Deckung durch Artil¬
lerie überschritten wir erneut den Dnjestr , den Feind un¬
ter schweren Verlusten zurückwerfend. Die Zurückdräng-
ung öer Russen an dieser Stelle ist deshalb von großer
Wichtigkeit, weil der Dnjestrlauf hier zickzackartig ist und
dem Feind vielfach in Klüften Deckung bot, die schwer zu
nehmen war . Wir machten hierbei viel Gefangene. Da
der äußerste feindliche Stützpunkt im Norüosten öer Bu¬
kowina durch unser Vorrücken gefährdet ist, macht sich seit
gestern in diesem Raum eine Rückzugsbewegung nach Nord-
bessarabien bemerkbar.

Zur 92 Millionen Nudel Schaden durch Pogrome
angerichlet.
Petersburg . 16. Juli . (T.-U.-Tel.)

In einer Gesamtbcratung der Direktoren haben sämt¬
liche russischen Versicherungsgesellschaftenbeschlossen, für
den durch die jüngsten russischen Pogrome verursachten
Schaden nicht anfzukommen: sie berufen sich auf den Wort¬
laut der russischen Normalpolizc, wonach die Verantwor¬
tung bei Aufständen und Revolten erlischt. Von Russen
allein wurde bisher ein Schaden durch Raub und Brände in
Höhe von 38 Millionen , von Neutralen im Betrage von
19 Millionen Rubel angemeldet. Der Schaden, den meist
wenigbemittelte Unversicherte erlitten haben, wird auf
20 Millionen Rnbel geschätzt.

Kn der Isonzofront.
Aus dem k. k. KriegSpresscquartier. 13. Juli.

(Eia. Tel . Ctr . Bln .)
Der gestrige Tag ist an der Isonzofront , abgesehen von

mäßigem Artilleriefener . ruhig verlaufe «. Erst «m S Uhr
abends griff starke feindliche Infanterie im Raume von
Stranssina den Rand des Plateaus von Doberdo au, wurde
aber znrückgeschlagen. Das gleiche Schicksal hatte auf dem¬
selben Platz ein schwächerer feindlicher Angriff . —• Heute
«m 5 Uhr morgens warfen italienische Flieger gegen den
Bahnbof von Nabrestna 10 Bomben ab, ohne jedoch Schaden
anznrichten. _

Dar Rätsel der Balkans.
Griechenland und England.

Athen. 16. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bin .)
Die englische Admiralität hat gestattet, daß die engli¬

schen Werften anstelle der für Griechenland in Bau befind¬
lichen, bei Ausbruch des Krieges von England mit Be¬
schlag belegten vier Torpedobootszerstörer andere auf
Stapel legen dürfen. Der griechische Admiralitätsrat bil¬
ligte diese Stellungnahme . Der Ministerrat hat sich jedoch
seine Entscheidung bis zum 13. August Vorbehalten.

Die innere Lage Griechenlands.
Zürich, 16. Juli . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Der Athener Berichterstatter der „Z. Post" gibt die
Meinung eines griechischen Staatsmanns wieder, der dem
Berichterstatter die politische Lage Griechenlands folgen¬
dermaßen erklärte : Ich glaube nicht, daß nach dem Zu¬
sammentritt der Kammer die Uebernahme der Regierung
durch Beniselos möglich sein wird. Meiner Ansicht nach
dürfte sich Beniselos im Falle seiner Berufung weigern,
sie anzunehmen, da er sich im Rahmen der äußeren Politik
im vollen Gegensatz zum König weiß. Um infolgedessen
der sofortigen Auflösung der Kammer vorzubeugen , ist es
einzig und allein richtig, eine Regierung aus angesehenen
Politikern zu bilden, der das Parlament ohne Rücksicht
auf Parteiunterschieöe die notwendigen Gesetze, insbeson¬
dere solcher finanzieller Natur , zu bewilligen hätte.

Die türkisch-bulgarischen Verhandlungen.
Basel. 16. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Das „Echo du Bulgarie " stellt einen weiteren befriedi¬
genden Fortschritt der Verhandlungen Bulgariens mit öer
Pforte wegen der Bahnfrag« fest.

Die Haltung Rumäniens.
Paris , 16. Juli . (Privattelgr . Ctr . Bln .)

Der ehemalige französische Botschafter Rens Millet er¬
örtert in einem Artikel in der „Information " die Haltung
Rumäniens zu den kriegfühenden Parteien und welche
Gründe Rumänien bestimmen können, an der Seite der
einen oder anderen Partei zu intervenieren . Millet
schreibt: Diese Gründe sind erstens ökonomischer Art:
Oesterreich und Deutschland  sind für Rumänien
sehr große Kunden,  die große Abschlüsse in Getreide
und Petroleum mit Rumänien machen, und die privaten
Interessenten verzichten ungern darauf , ihre Vorteile zum
Nutzen der Allgemeinheit zu verlieren . Zweitens sind die
Gründe politischer Art : Die Rumänen wollen alle ihre
Stammesgenossen mit Rumänien vereinigen . Sie be¬
dauern deshalb ebenso ihre Brüder in Beffarabien wie die
der Bukowina. Sic wissen nicht, nach welcher Seite sie
htnneigen sollen. Außerdem sehen die Rumänen mit Un¬
ruhe nach den Dardanellen , die für ihren Handel die ein¬
zige offene Tür bilden, und reklamieren Garantien , im
Falle diese in die Hände der Russen fallen. Soweit Millet,
dessen Ausführungen man entnehmen kann, daß man die
neutrale Haltung Rumäniens in Frankreich mit täglich
größer werdender Besorgnis betrachtet und daß man nicht
mehr an eine Intervention Rumäniens für die Entente
glaubt.

Die öfterr.-ungar. Rote an Amerika.
Wie«. 16. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die Note an die Vereinigten Staaten wird von den
Blättern als ein bei aller Freundschaft erfreulich kräftiges
Schriftstück bezeichnet, das ohne Pose und Zorn die Dinge
beim rechten Namen nennt . Die gemachten Vorschläge
Netzen sich bei redlichem Wollen wohl ausführen . Muni¬
tionsgeschäfte auf dem Rücken der Neutralität seien un¬
zulässig. Ein Verbot der Waffenausfuhr und das Verbot
öer LebensmittelauSfuhr nach jenen Ländern , die fried¬
lichen Verkehr mit Nahrungsmitteln und Rohstoffen hin¬
dern und die Meerfrecheit nicht anerkennen, würden ein
Sieg der Gerechtigkeit und ein Schritt zum Frieden sein,

Präsident Wilson verlängert seine Erholungs¬
pause.

Amsterdam. 16. Juli . (T .-U^Tel .)
Präsident Wilson kehrt in dieser Woche noch nicht nach

Washington zurück. Man nimmt deshalb an , daß die Ant-
wort auf die deutsche Note erst Ende der nächstem Woche
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(fo Aus der Staöt. 0J
Etwas vom Wetter.

Auch das erste Drittel des Monats Juli
zeichnete sich im größten Teile Mitteleuropas durch große
Trockenheit aus . obgleich an mehreren Tagen Gewitter¬
neigung bestanden hatte und die Schwüle öfters einen hohen
Grad erreichte. Nur vereinzelt sind schwache und kurz-
dauernde Gewitterregen in einigen Landstrichen Deutsch¬
lands niedergegangen : die Temperaturen sind in den ersten
10  Tagen des Juli recht hoch geblieben, haben aber fast
nirgends 80 Grab erreicht. Mit Beginn des zweiten Juli-
örittels hat sich in Deutschland unter dem Einflüsse einer
über Südskandinatien lagernden Depression stärkere Be¬
wölkung, sowie Abkühlung eingestellt. Auch sind besonders
in Norddeutschland am Montag Niederschläge zu verzeich¬
nen gewesen, während es im Süden nur stellenweise regnete.
Unter der Wechselwirkungeines im Südwesten befindlichen
barometrischen Maximums und einer Depression über Süd-
skanüinavien bleibt die Witterung zunächst unbe¬
ständig . ziemlich kühl und regnerisch.  Die für
die Kulturen erneut ziemlich notwendigen Regenfälle dürf¬
ten vielfach niedergehen, doch ist mit einer dauernden
Regenperiode nicht zu rechnen.  Die Abkühlung,
hervorgerufen durch lebhafte, stellenweise stürmische Süd¬
westwinde. war am Montag so merklich, daß die Frühtem¬
peraturen in Mitteldeutschland bei 15 Grad lagen : in ganz
Zentraleuropa sind 20 Grad nicht überschritten worden. Nur
an der Adria sowie in Ungarn und Galizien ist es noch
heiter und heiß. Die Morgentemperaturen liegen hier noch
bis zu 25 Grad hoch. Auf dem westlichen und nordöstlichen
Kriegsschauplatz herrscht veränderliches, kühleres und win¬
diges Wetter : vielerorts gingen Regenfälle, doch nur in ge¬
ringen Mengen nieder. In den deutschen Mittelgebirgen
ist seit Sonntag ein empfindlicher Temveraturrückgang
erfolgt. Ein kräftiger Regen,  der in den letzten Ta¬
gen in ergiebiger Weise über die Rhein- und Maingegend
niederging , hat nach dem Urteil der Landwirte in Garten,
Wiese und Feld wahrhaft Wunder gewirkt.  Man
kennt kaum noch die unter der glühenden Sonnenhitze io
heruntergekommenen, lechzenden Fluren wieder. Die Kar¬
toffeln und Hackfrüchte, unter letzteren besonders dre für
die Viehfütterung so wichtigen Dtckwurzeln,  zeigen
ein vorzügliches Aussehen. Alles tritt uns im vollsten,
üppigen Wachstum entgegen. Die Kartoffeln sind
NUN gerettet,  so sagte uns ein alter Bauersmann , und
in der Tat , hier kam der ersehnte Regen noch zu rechter
Zeit . Auch die vielfach ausgetrockneten Kleeäcker und Wie¬
sen setzen seit einigen Tagen schon wieder vortrefflich an.
Betrachtet man dazu die lang ausgedehnten goldgelben
Getreidefelder mit ihren tief herabhängcnden, schweren
Achren, io begreift man die frohe Zuversicht, mit der un¬
sere fleißigen Landwirte jetzt wieder durch ihre reichen
Erntesegen verheißenden Fluren wandeln. Einige heiße,
sonnige Wochen zur guten Einbringung der Ernte wären
jetzt freilich erwünscht, um so mehr, als der gründliche
„Durchregen" auf einige Zeit ausreicht.

Der Tod für das Vaterland . Nunmehr ist die endgültige
Nachricht hier eingegangen, daß der rührige Sekretär des
Handwerksamtes Wiesbaden. Otto  P o se r . der als Land¬
wehrmann in der Front stand, schon am 22. August des vori¬
gen Jahres bei Neufchateau in Belgien im Alter von erst 31
Jahren den Heldentod  fürs Vaterland gefunden hat.

Anbringung der Bilder gefallener Lehrer in den
Schule«. An mehreren Schulorten besteht die Absicht, dir
Bilder der im Kriege gefallenen Lehrer in den Schulen, in
denen sie zuletzt tätig waren , als Erinnerungszeichen an-

,Muf den Tag!"
Marine -Erzählung aus unseren Tagen von Horst Bodemer.

g) iNachdruck verboten.j
„Lührs !" brüllte Brand . „Lührs !" Der war durch das

Geknatter wach geworden, stand schon hinter seinem Kol¬
legen. „Hast du gehört?" — „Ich bin noch sprachlos!"

„Dunnerkiel ! Wie herrlich muß es in Deutschland aus-
sehen! Nu kriegen sie aber Kloppe! Und der Kapitän hat
die Wache!" Raus war Brandt ! Mechanisch stülpte sich
Lührs die Kappe auf. Vielleicht folgten noch mehr Herr¬
lichkeiten! . . .

Als der Kapitän das Telegramm gelesen, schmunzelte
er. als habe er soeben den besten Witz von der Welt gehört.
Nun war der Tag da! Endlich ging es England an den
Kragen ! Und daß er ein paar von den Leutchen unter den
Fingern hatte, besonders diesen Fuchs Sir Ellwood. das
war für den Anfang immer hin etwas. „Den Mund ge¬
halten. Ihr beiden Telegraphisten! Es gibt heute noch
Arbeit ! Und niederholen soll unsere Flagge die ganze
Welt zusammen nicht! Ich weiß, es ist an alle Möglich¬
keiten gedacht und mit ihnen gerechnet worden. Morien.
Brand !"

*

Bisher hatte Fräulein Murfleth nichts Sonderliches
aus der Kabine Sir Ellwoods vernommen. Wohl waren
öfters seine Kameraden bei ihm gewesen: man hatte imne
Ansichten ansgetauscht und war immer zu der erfreulichen
Uebereinstimmung gekommen, daß Deutschland gar nicht
genug geduckt werden könne. Im übrigen sei es natürlich
von großem Vorteil für England, wenn Rußland ganz
tüchtig und Frankreich ein bischen weniger arg zur Ader
gelassen würde. Ihre Hauptunterhaltung hatte „ ch um den
eventuellen Einmarsch eines deutschen Heeres tn Belgien
gedreht, und ob Frankreich wohl die alte Heerstraße an
der Maas und Sambre auch benutzen würde . . . Wie
deutlich aus dem Stimmengewirr herauszuhören war , hatte
sich Sir Ellwood bei diesem Meinungsaustausch immer
schweigend verhalten und auf direkte Anfragen selbst
seinen Kameraden gegenüber ausweichend geantwortet. Es
war also anzunehmen, daß er mehr wußte als ne — und
absichtlich schwieg. . .

Sein Aufpaffer, der siebzehnjährige Eduard Mahlke. er¬
füllte seine Aufgabe aus das gewissenhafteste. Der Kapitän
der ihn heimlich beobachtete, hatte seine Helle Freude . Mit
allen Hunden war der Ju «g gehetzt und machte dabei bas
harmloseste Gesicht von der Welt. Immer bockte er irgend-
wo, irgend eine Arbeit in der Hand» in die er ganz ver¬
tieft schien, und doch entging ihm keine Bewegung des
Engländers.

Als der Kapitän ihn nach zwei Tagen fragte, ob ihm
bisher nichts an dem Engländer aufgefallen sei. schlenkerte
der hochaufgeichoffene Bengel seine Mütze ind . rHand
hin und her und sagte: „Jawohl . Kapitan! Auf den .̂ ir
aeb ich überhaupt nicht mehr so scharf acht, sondern auf die
Gattin des englischen Marineoffiziers Hendrington.

Wiesbad ener Neueste Nachrichten
zubringen . Die Regierung macht nun bekannt, daß sie
diese Anregung gern begrüßt und für wohl geeignet halt,
um die für das Vaterland Gefallenen an der Statte ihrer
früheren Wirksamkeit zu ehren und rhr Gedächtnis in den
Herzen der Schulkinder lebendig zu erhalten.

Ei« Wiesbadener i« den Dardanellen . In den letzten
Kämpfen, welche die Türkei gegen die vereinritte französisch-
englische Flotte zu bestehen Satte, hat sich besonders die
Torpedoboots- bezw. Unterseebootsflottrlle rn den Darda¬
nellen hervorgetan. Wie aus Mitteilungen deS türkischen
Hauptquartiers hervorgeht, wurden die wohlgezielten Tor-
pedoschüffe, denen ein halbes Dutzend englischer Linien¬
schiffe zum Opfer fielen, von deutschen Unterseebooten ab¬
gegeben. Mit der Führung der türkischen ^orvedoboots.flottille ist, wie in diesen Tagen rn den türkischen Blattern
berichtet wurde, ein deusicher Seeoffizier, Korvettenkapitän
Adolf Pfeiffer  beauftragt worden. Dieser schneidige
Führer h-at lange Fahre her Torpeöorvaffe angehort und
zuletzt als Adjutant bei der Inspektion des Tvrpedoweiens
Verwendung gefunden. Vor 20 Jahren als Kadett in die
Marine eingetreten, wurde Pf . vor 10 Jahren zum K°witaw»
leutnant und vor 3 Jabrcn zum Korvettenkapitän -befördert.
Der Korvettenkapitän Adolf Pfeiffer ist der rmJahre 1876
zu Wiesbaden geborene Sohn des Geh. Sanitatsrates Dr.
Emil Pfeiffer . Er wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet. . ^

Die Weltkurstadt Wiesbaden ,m Film . Der Bund
deutscher Verkehrsvereine hat gemeinsam mit der Zentral¬
stelle für Auslandsdienst den Plan gefaßt, einen Film Her¬
stellen zu laffen. der die Bilder einer Anzahl deutscher Bade¬
orte enthält , in denen das Leben während der Kriegszelt
geschildert werden soll. Unter den Badeorten ist an erster
Stelle Wiesbaden  vorgesehen , das auch wahrend des
Krieges in Bezug aus seinen Fremdenverkehr an erster
Stelle steht. Da der Film ganz besonders für das Auslmo
bestimmt ist und mehr wie lange Abhandlungen erzah.en
wird , in welch geordneten Bahnen sich das Leben innerhalb
der deutschen Grenzen abivielt, so isi dieser Gedanke sehr
zu bearüßen.

Für Gasvcrbraucher. Durch den eingetretenen Mangel
an Gasautomaten und Messern sieht sich die Stadt letzt ge-
zwungen, die Ausführung neuer Automatenanlagen ein¬
zuschränken, oder gänzlich abzulehnen. Näheres ist aus
der im Anzeigenteil veröffentlichten Bekanntmachung er¬
sichtlich.

Zuckerversorgung der Stadt Wiesbaden. Der Magi¬
strat  teilt in einer Bekanntmachungim Anzeigenteil dieses
Blattes mit, daß nunmehr der von der Stadt bewrgte
Zucker (Kristall-Grießi hier eingetroften ist. Die Stadt gibt
den Zucker an die Wiesbadener Lebensmtttelge-
schä f t e ab, die ihn zu 28 P f en n i g e n f ü r d a s P f u n d
an die Verbraucher weiterverkaufen müffen.

Metallsammlnng (Rotes Kreuz. Abt. 3j. Die vater¬
ländische Metallsammlung gegen Kriegsnot hat ihren Ab¬
schluß gefunden. Außer den zahlreichen spenden unserer
opferwilligen Bevölkerung von Edelmetallen und Münzen,
Kunst- und Gevrauchsgeaenständen, Waffen mw. konnten
in der Hauptsache an eingegangenem Metall -Sc^ nelzgut
verarbeitet werden: 2428 Ka. Kupfer, W43,8 Kg.
4748 Kg. Blei . 5041,5 Kg. Zink, 317.5 Kg. Zinn engl-, 343,5 Kg.
Zinn Briiannia , 249.5 Kg. Löffelzinn. 124,5 Kg. Aluminium.
28,5 Ka. Alnminiumfolie . 1841 Kg. Staniolkapseln . 224F Kg.
Zinnfolie , 93.5 Kg. Tuben und gemischtes Zinn . 470 Kg
Guß- und Schmiedeisen, 475 Kg. Vlatten . 10 321  Kg . Eisen-
schrott. Der Reinertrag beziffert sich auf 28122.70 M. DaS
Ergebnis soll unseren armen Notleidenden m Ostpreußen
zugute konrmen.

Frachtermäßigungen. Um die Versorgung der Bevol-
kerung mit Fleisch zu erleichtern und zu verbilligen , hEn
die preußisch-hessischen Staatseisenbahnen und die meisten
anderen deutschen Eisenbahnen die Frachtsätze
für frisches Fleisch und Blut , z über eite-
tes Fleisch . Fleisch , und Wurstwaren  sowie für
Schlachttiere  bei Bezügen von Gemeindebehörden, ge¬
meinnützigen Organisationen und Unternehmern aus dem
Ausland auf die H ä l f t e der Fracht ermäßrgt. Nähere
Auskunft ereilen Mc Güter - und Etlgutabfertigungen.

Der Kapitän machte große Augen,
sagst du mir erst jetzt?" .

„O, ich ahne noch wehr! Aber da red! «6 letzt noch
nicht drüber , denn ich bin meiner Sache noch nicht ganz

' „Na. na," meinte der Kapitän wohlwollend, „du machst
ja deine Sache recht gut, aber ich glaube, du spürst nach
einer falschen Richtung! Ich verlang doch nicht, daß du
mir mit einer vollendeten Tatsache kommst, sondern du
sollst mir melden, ob du irgend etwas Verdächtiges ent¬
deckt hast. Nur die Möglichkeit, daß dieser Sir etwas im
Schilde führt , liegt vor, weiter gar nichts!'

„Er führte schon etwas im Schild!"
Da trat der Kapitän Friedrichsen auf den Leichtfuß zu

unb legte ihm hart die Harrd auf die Schulter. „Du , Fung,
Redereien und Wichtigtun ist nicht angebracht, denn dazu
ist die Sache zu ernst — vor allen Drngen, wenn du recht
haben solltest! — Also, was ist es mit Miffis Hendrington?

„Gestern abend warf sie auf das Deck der 2. Klaffe ein
P-avierknäuel , ein Mann trat darauf , hlieb eine Zeit ruh ĝ
stehen, bückte sich dann, band sich seinen Schnürschuh neu,
und hob unauffällig den Papierknäuel auf. Und von einer
Liebschaft kann wohl nicht die Rede sein, Kaprtan ! Die
elegante Miffis und der vierschrötige Kerl!

Der Kapitän Friedrichsen war ein ruhiger , sturm¬
erprobter Mann , aber jetzt hämmerte ihm doch das Herz
gegen die Rippen. Hunderte von Menschenleben waren
ihm anvertraut , kostbare Ladung und dies schöne Schtttl
„Wer ist der Mann ?"

„In der Schiffsliste ist er eingetragen als Plantagen-
besitzer van Lassen aus Uruguay. in Montevideo hat er den
Dampfer bestieaen!" .

Da pfiff der Kapitän leise vor sich hin. „Mehr weißt
du noch nicht?"

"Na. 's ist aut. Jung ! Ich werd' mir den Kerl ein
bischen näher ansehen — und die Leute, mit denen er ver¬
kehrt. Behalt du die Augen offen! Und künftighin jede
Wahrnehmung gleich gemeldet! Hast du verstanden?

Ms der junge Mensch gegangen war , griff der Kapitän
mit zwei Fingern zwischen Hals und Kragen. Der Himmel
mochte wissen, was für ein Unwetter sich da zusammen-
braute ! Da hieß es zugefaßt, sobald man auch nur hinter
die geringste Tatsache gekommen war ! Diese Hallunken
von Engländern hatten womöglich eine ganze Schar Gauner
hier an Bord und versuchten eine Ueverrunkpelung. Da
verständigte er seine Offiziere und " kündigte sich dann
sowohl in der 2. Kajüte wie im Zwischendecknach dem
Wohlvesinben der Passagiere. UeberauS freundlich war er.
Nach dem Reiseziel und was die Leute dort wohl wollten,
fragte er, vorsichtig bei den Gebildeten, wohlwollend bet
den Ungebildeten. Und besonders ltAenswürd « war tr
gegen chen Farmer van Laffen. Der aber war höllisch kur,
angebunden. Gaate ans portugiesisch, daS er nicht ganz
geläufig sprach: „Acht Jabre halt' ich eine Farm in Uruguay!
Aber man kommt da nicht recht vorwärts ! Immer die
Unruhen ! Da Hab' tch Schluß aemmhtl

Sette S

Kuustipeifefett zur Verwendung i« J «la»de. Die
preußisch-hessischen Staatsbahnen und diewetstenanberen
deutschen Eisenbahnen haben einen Ausnahm ^ arifMr
eilgutmäßige Beförderung von Kunstspeisesett ew«efüWt,
um die Lebenshaltung der Bevölkerung werter^ «ML-tern . Der Tarif kann durch die Eilgut - oder Güteravfer-
tigungen bezogen werden.

Jnnikäfer . Die anhalten- e Trockenheit Hai die Ent¬
wickelung der Junikäfer , auch Brachkäfer, welche sehr zahl¬
reich auftreten , sehr begünstigt. Es machen sich in dieser
Hinsicht ähnliche Erscheinungen bemerks«r wi« man sie
während des trockenen Sommers 1911 beobachten konn.e.
Der Junikäfer ist eine kleinere Ausgabe des Maikäfers,
er verursacht auch- wie dieser, Lurch seine unheimliche Freß-
sucht, beträchtlichen Schaden.

Vom Rhein. Das Steigen des Wafferstandes des
Rheines hat bereits wieder sein Ende erreicht. A« Mit-
woch wurden z. B. am Binger Pegel 2.15 Meter ermittelt
und gestern zeigte sich die gleiche Zahl . Äuch am Ober --
r h e i n ist der Wasserstand wieder zum Stehe « gekommen.
Immerhin war das Wachstum, wenn auch kurz, so doch aa«s
wesentlich. Der Schiifahrtsverkehr halt , sich auf gewohnte«
Bahnen . Er ist recht ansehnlich. — Me Stadtve ^ aktuna
in Linz am Rhein Hai an alle EifahrtsaeseMchaften die
Bitte gerichtet, die Kapitäne der Schleppboote daraus zu
verweisen, daß sie hinsichtlich des Qualmens der Schlepper
doch wenigstens einigermaßen auf die PolrzeiverorLnuna
des Oberprästdenten der Rheinprovinz vom 9. Oktober 1913
achten möchten. Die Verwaltung will verhindern , daß dre
Schiffsstthrer bestraft werden und doch dem unnötigen und
übermäßigen Qualmen , den Schädigungen und Belästig¬
ungen durch dieses, ein Ende machen.

Großfeuer. Zu dem am Montag abend im Distrikt
Schwalbenschwanz zwischen der Schiersteiner und der Bald-
strahe ausgebrochenen Brand ist zu bemerken, daß indem
vollständig niedergebrannten Gebäude nur die TrockenrauNie
und die Gardinenfpannerei der Wäscherei Noll Ĥussong sich
befanden. Die e i g en t l i che W ä s che r e i und Bügelanstalt
befindet sich in der Albrechtstraße 40. wird also von dem
Brand gar nicht betroffen und ganz unverändert  wei¬
te r g e f ü h r t. wie es Herrn Noll-Husiong auch bereits ge¬
lungen ist, für die niebergebrannten Räume vollen Ersatz
zu finden bis zum Wiederaufbau der Halle.

Unfall. Am Donnerstag nachmittag 8 Uhr wurde auf
dem Kohlenlager der Kohlenverkaufsgesellschaft am Dov-
heimer Bahnhof der 64 Jahre alte Fuhrmann Tamran G.
beim Verladen von Torfballen so schwer am Kopfe verletzt,
daß er durch die städtische Krankenhilfswache nach dem stadt.
Krankenhaus« gebracht werden mußte. Dr . Hellrvig von Dotz-
heim leistete die erste ärztliche Hilfe. Die Verletzungen, die
aus starken Quetschungen bestehen, sollen zu ernster Besorg¬
nis Anlaß geben.

Dnrchgegangen und gestürzt. In der Marktstraße ging
am Donnerstag abend das Pferd eines Kohlenfuĥ werks
durch, während der Lenker gerade eine Einkehr gehauen
hatte. ES kam jedoch nicht weit Auf dem SkEen Pflaster
rutschte es aus und schlug hi«. Damit war auch sein Unter-
nehmungsgeist verschwunden, und nur mit Mühe gaang es.
das Tier , das anscheinend mehr guten Willen als körper¬
liche Kraft besaß, wieder auf die Beine zu stellen.

Bolkslesehalle. Die Volkslesehalle Hellmundstr. 45. 1.
bleibt an Sen Sonntagen während der Schulferien ge-
fchlosien.

Umzng der Gemälde-Tammlnng . Die Stadt . Gemälde-
Sammlung und Naffäuischer Kunstverein bleiben von heute
ab wegen Umzug geschlossen.

Fahrplanändernnge «. Vom 20. Juli ab wird der Per-
sonenzug Wiesbaden  ab 9.09 Uhr abends. Rüdes-
h e i m an 10.09 Uhr, um 6 Minuten später gelegt, fährt Mo
um 9.15 Uhr ab. Ferner wird bis zum 29. August auf der
Bahnstrecke L g. ° Sch w a l ba ch- Wi e sb ad en bei dem
Personenzuge Nr. 4048 an Sonntagen er« Vorzug abge.
laffen. ab Lg.-Schwalbach8.82 Uhr abends. Wiesbaden an
9.35 Ühr. Der Hauptzug bleibt in der seitherigen Fahrzeit
best ehen.

Mehr war aus dem Manne nicht herauszubringrn . und
das bestärkte des Kapitäns Verdacht. Und noch ein paar
andere — hübsch verteilt auf die 2. Kaiüte und dasAwi fcheu-
deck— waren zum mindesten „unsichere Kantonisten.

*

Fräulein Dora Murfleth fuhr aus ihrem Schlummer
auf. Die Kappe trug sie auch im Schlafe aus dem Kopf.
Anfangs war das entsetzlich gewesen. Die Een beiden
Nächte hatte sie kein Auge zutml. können, sie benote dieStunden zum Ruhen, in denen Sir Ellwood nicht in seiner
Kabine war. Kaum betrat er sie wieder, leuchtete eine
rote Glühbirne auf. bis sie sie ausschaltete. Dazu rasige
der Wecker. Den Arm trug sie auch nicht mehr in der
Binde. Es war nur für den Anfang, aus Vorsicht, gewesen.
Nachdem ihr Bräutigam und Mahlke. der Teuseksjung.
einen dicken Friesvorhang vor die Tur gezogen, so daß
man keinen Laut draußen aus dem Gang hören und keinen
Blick in die Kabine werfen konnte, war das nicht mehr notig.

Unterdrücktes Lachen schallte an ihr Ohr. Sie richtete
sich auf im Bett, mit offenem Munde . Sprang heraus,
setzte sich an den Tisch und griff »um Bleistist. Um diese
Zeit — es war fünf Uhr früh — hatte Sir Ellwood Besuch?
Und sie verstand jedes Wort. Ihre Hand flog üb r̂ da»
Papier.

„Hendrington, Ihnen kann ich ja die Wahrheit sagen.
Aber Sie behalten sie streng für sich. Es ist nur elnc Frage
von Tagen, bis sich England an Rußlands - und Frankreichs
Seite stellt. Vielleicht ist es schon geschehen! Wir haben
feste Verträge ! Ist es irgend möglich, wollen wir D« lts^land ins Unrecht zu setzen versuchen. Sie verstehe«, wegen
der Bolksstimmung!"

„Wir werden aber nicht erfahren , wie die Dinge nehen!
„Aber der Kapitän wird es! Es kann uns vorlmifig

auch nichts daran liegen, die Funkenstation auf dem Schiffe
zu zerstören. Aber in dem Augenblick, wo das Telegramm
einläuft , daß England den Krieg erklärt hat. muß scharf
aufgepaßt werden. Denn wir haben uns in et̂ S ver¬
rechnet' Es sind ausnahmsweise zwei Telegravhtstrn an
Bord ! Einer bleibt immer in der Station!

Das habe ich auch bemerkt! Sehr unangenehm — das!
"Bah! Ick habe ein „Medikament" !, Nicht viel größer

als ein Notizbuch! Wenn das einer in den Schornstein
werfen kann, gibt es eine Keffelhavarie! Dann ist der
„Generaloberst" eine Beut - für England ! Aber ntthr eher
soll das geschehen, als bis wir ungefähr die Höhe von
England , und zwar an der Ostseite erreicht Aachen. Mir
Notbehelf! Falls unsere Flotte das Eff nicht vorher
kapert! Ich bin berechtigt zu der Annahme, baß dies ganz
sicher aefchehen wirb!"

„Wenn uns der Kapitän aber vorher — unschädlich
maÄ ?" , , .

„Ach, da sind die Deutschen fa viel zu feinfühlig. sage«
wir getrost, zu knimm dazu! Und wenn sie eS schon tun. zu
was haben wir den Gauner und seine beidmr Helfer? An
die denken die harmlosen Leutchen ja dochnicht ' IInd
j&etfet, Me KerlS tun es. als wir !" lvartf . folgt.«
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Felöwebelleutnant L. Hcnze,  Aufseher im Altertums-
museum Wiesbaden, der schon feit längerer Zeit das Eiserne
Kreuz besitzt, ist nunmehr als Artl .-Patr .-Offizier in den
Vogesenkämpfen mit dem Herzog!. Braunschw. Kriegsver-
öienstkreuz ausgezeichnet worden.

Kriegsfreiwilliger Hch. Braß.  Gefreiter im Pionier-
Bataillon 13, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse, bas ihm
vom deutschen Kronprinzen eigenhändig überreicht wurde.

Kurhaus, Theater , Vereine» Vorträge usw.
Kurhaus.  Morgen Samstag abend 8.30 Uhr findet

im Abonnement im Kurgarten Doppelkonzert statt, aus¬
geführt von dem städtischen Kurorchester unter Leitung des
Herrn Konzertmeisters Wilhelm Saöony und dem Musik¬
korps des Ersatzbataillons des Res.-Jnf .-Regts . Nr. 80 unter
Herrn Kapellmeister Haberlands Leitung. Bei ungeeigneter
Witterung fällt das Doppelkonzert aus und konzertiert da¬
für ab 8.30 Uhr das Militär -Mnsikkorps ebenfalls im
Abonnement im grossen Saale.

Residenz - Theater.  Am Freitag ist Wieds Lust¬
spiel „Die erste Geige" angesetzt. Am Samstag geht Ibsens
„Frau vom Meer" in Szene mit Nina Sandow als Ellida.
Am Sonntag ist eine Wiederholung von Björnsons Lustspiel
„Wenn der junge Wein blüht", das bei der Erstaufführung
eine so überaus günstige Aufnahme beim Publikum ge¬
funden hat.

Der volkstümliche vaterländische Abend,
der am Samstag im Kurtheatersaal „Walhalla" stattfindet.
verspricht einen vielseitigen künstlerischen Genuss. Das Pro¬
gramm enthält , soweit bis jetzt bekannt ist: Ouvertüre zur
Oper „Wilhelm Tell" von G. Rossini, Rückblick von Walter
Zollin , Walter -Fürst -Szene aus .Wilhelm Teil", Pa¬
triotische Gedichte von Georg von Hülsen. Laufs. R. Presber
usw., volkstümliche Kriegs - und Soldatenlieder und andere
patriotische Gedichte. Die Namen der Künstler, die sich in
den Dienst des Abends gestellt haben, bürgen dafür , dass die
Erwartungen auf einen erhebenden Verlauf des Abends in
reichester Weise erfüllt werden. Alles nähere ist aus dem
Anzeigenteil ersichtlich.

Rassau und Nachbargeblete.
dl. Rüdesheim a. Rh., 16. Juli . Pflasterung.  Di -e

Geise-nheimer Landstraße soll im kommenden Jahre mit
Kleinpflastcr versehen werden. Die Pflasterung isi in der
gleichen Art , wie jene der Staatsstraße im oberen Rhein¬
gau, vorgesehen. Die Stadtverordnetenversammlung be¬
willigte als Beitrag für einen erhöhten Fußgängersteig
1800 Mark . Es soll darauf geachtet werden, dass dieser
Steig nicht von Radfahrern benutzt wird.

Diez, 16. Juli . Für treue Dien  sie. Die Kai¬
serin hat den Dienstboten Henriette Lehn (bei Frau Dr.
Rittershaufen ). Johanna Blum (bei Karl Heck sen.) und
Katharine Berghäuser (bei Pfeiffer in der kleinen Mühle)
für treugeleistete Dienste die bronzene Denkmünze ver¬
liehen. Die Auszeichnung mit dem Beglaubigungsschrei¬
ben des Kabinetts wurde den Genannten gestern durch
Bürgermeister Scheuern überreicht.

T. Runkel, 15. Juli . Kreissynode.  Am Dienstag
tagte hier im ThomaSschen Saale die Kreissynode des
Synodalkreises Runkel. Von den stimmberechtigten 36 Mit¬
gliedern waren 34 erschienen. Den Hauptgegenstand der
Tagesordnung bildete der Bericht des Vorstandes (in der
Hauptsache vo» Dekan Obenaus  verfertigt ) über die
Vorlage des Kgl. Konsistoriums „Welche Bedeutung haben
die Erfahrungen in den Gemeinden während der bisherigen
Kriegszeit für das kirchliche Leben?" Bei dem Berichte
selbst, welcher allgemeine Anerkennung fand und im
.^lirchenboten" des Kreissynodalbezirks abgeöruckt werden
soll, wie bei der sehr regen und anregenden sachlichen Aus¬
sprache hielt man sich im Ganzen an die Gesichtspunkte,
welche das Kgl. Konsistorium gegeben hatte, und insbe¬
sondere an die Gedankenreihen, welche den Vorständen von
anderer Seite (von Dekan D eiss m ann - Cubach)  emp¬
fohlen waren . Recht wertvolle Winke über die Lehren,
welche für das kirchliche Leben aus den bisherigen Er¬
fahrungen über die Einmütigkeit des Volkes, die erhöhte
Kirchlichkeit, den Burgfrieden unter den Parteien , den be¬
tätigten Opfersinn etc. für alle Zukunft gezogen werden
sollten, gab der anwesende Vertreter des Kgl. Konsistoriums
Geh. Konsiskorialrat Eivach. — Unsere Kreissynode hat
den Vorzug, daß auch die weltlichen Synodalen sich mehr.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
wie in anderen Landkreisen üblich ist. an den Verhand¬
lungen beteiligen. Auch diesmal war dies der Fall . Syno¬
dale Krämer-  Hofen wies hin auf das Bedürfnis mancher
vom Kirchdorf entfernter Gemeinden nach vermehrten Lese-
gottesdievsten. He pp - Seelvach (Reichstagsabgeordneter
führte u. a. aus , wie nach seiner Erfahrung hauptsächlich
durch das Eingehen auf ihre soziale Not und durch ver¬
mehrte Barmherzigkeit verhetzte Mitläufer extremer poli¬
tischer Parteien für die nationale Sache und die Kirche
wieöergewonnen werden können. Professor Michel-
Limburg hofft, dass der Egoismus dauernd ausgerottet
werde, dass der Glaube an Deutschland, bas Deutschtum in
Wort und Wesen alles falsche Fremde im Lande verdrängen
werde. — Ein von Pfarrer Meyer-Runkel gestellter Antrag»
bei dem Kgl. Konsistorium und der Bezirkssynoüe vorstellig
zu werden, dass künftig die entbehrlichen Fremdwörter
im deutschen Kirchenwesen vermieden würden , wurde vom
Antragsteller eingehend begründet. Synodale de Niem-
Limburg sprach sich des Näheren dazu aus : auch er sei gegen
diese Fremdkörper : freilich könnten, was ein anderer Syno¬
dale erwähnt habe, die aufgezählten Fremdwörter , welche
in der Synodalverfassung vorkämen, nicht ohne die Mit¬
wirkung der dazu berufenen kirchlichen und staatlichen
Körperschaften, also nicht ohne Verfassungsänderung , durch
deutsche ersetzt werden. Ein anderes Mitglied der Synode
erklärte sich weniger gegen die fremden Wörter , soweit sich
an sie das Volk gewöhnt habe und gegen welche in über¬
triebener Weise eine Propaganda , zu deutsch: Mache, zur
Zeit einsetze, als gegen das Herübernehmen fremdländischen
Wesens, gegen den englischen und amerikanischen Krämer¬
geist. gegen die französische Sittenlosigkeit, besonders auf
sexuellen Gebiete, und den welschen Wortbruch. Auch Geh.
Rat E i b a ch sprach Beherzigenswertes zu diesem Punkte
der Tagesordnung . Der Antrag wurde mit überwiegender
Mehrheit angenommen. Bor her Wahl der Abgeordneten zur
Bezirkssynode trat auf Antrag eines Synodalen eine
Pause von fünf Minuten ein, welche dem Antragsteller ge¬
nügten , um offen auf den Burgfrieden hinzuweisen, welcher
zwischen den Vorständen der drei Gruppen auf der Bezirks-
synode zustande gekommen sei und nach welchem die früheren
Abgeordneten wiedergewählt werden möchten. Die Wahl ging,
ohne dass die Namen von Minderheits -Kandidaten auf
Stimmzetteln , wie früher, gestanden hätten, glatt vonstatten.
Geistlicher Abgeordneter für die Bezirkssynode ist wieder
Dekan O b e n a u s -Limburg, sein Stellvertreter Pfarrer
Meyer -Runkel (beide Mitglieder der „Mtttelpartei ") : der
weltliche Abgeordnete ist, wie früher , Lanögerichtspräsident
de Niem -Limburg , sein Stellvertreter der Neichstaqsavge-
ordnete. Bürgermeister H e p p-Seelbach (beide Mitglieder
der „Linken").

T\ Bingen , 16. Juli . Im benachbarten Büdesheim
wurde die Scheune des Landwirts Franz Brück durch
Feuer eingeäschert. Die Scheune war für sich alleinstehend
aufgebaut und barg noch kein Getreide von diesem Jahre,
sondern nur Stroh von 1814.

et. Bacharach. 16. Juli . Im benachbarten Liebshausen
wurde einem Landwirt , der im Felde steht, von dessen
Knecht die Kuh aus dem Stalle gestohlen. Der Dieb wurde
in Nauheim festgenommen und mit der gestohlenen Kuh
nach Rheinböllen gebracht. Da der Knecht sich auch dem
Militärdienst entzogen hat, darf er nnn einer entsprechen¬
den Strafe entgegensehen.

Ir. Fulda , 15. Juli . Vischofskonferenz.  Die dies¬
jährige Bischofskonferenz  beginnt am Dienstag,
den 17. August.

h. Gelnhausen, 15. Juli , Unterschlagungen.
Der kürzlich durch Selbstmord geendete Direktor der hie¬
sigen Kleinbahnen , Ziegler,  hat sich nach den bisherigen
Ermittlungen große Unterschlagungen und zahlreiche Ur¬
kundenfälschungen zuschulden kommen lassen. Die Ermitt¬
lungen sind noch nicht abgeschlossen. Ziegler lebte auf sehr
grossem Fuße.

Gericht und Rechtsprechung.
X Einklagbarkeit der Gratifikation auch vo» der Kou-

kursmasse. Main «, 16 . Juli . Eine interessante Klage
wurde gestern am hiesigen Kaufmanusgericht verhandelt.
Ein Handlungsgehilfe klagt« gegen b«n Verwalter der
Konkursmasse der Bankfirma Carlebach n. Cahn  auf
Zahlung der rückständigen Gratifikation von 72 Mark . Der
Gläubigerausschutz hatte bi« Forderung abgelehnt, weil
durch den Zusammenbruch des Bankgeschäftesbewiesen sei,
daß die Prosperität im Fahre 1914 eine schlechte gewesen un¬
deshalb die Gratifikationen nicht bezahlt zu werden brauch¬
ten. Der Konkurs trat am 1. August 1S14«in und forderte
der Kläger die Gratifikation vom 1. Januar bis 1. August.
Er behauptete und das wurde auch uachgewiesen, dass an
das Personal im Jahre 1913 die Gratifikationen bezahlt
wurden, als die Bank eine« Verlust von 600 000 Mark ge-

Freitag, 16. Juli 1915
habt hatte. Die Gratifikation sei übrigens ein Bestand¬
teil des Gehaltes gewesen. Der Konkursverwalter machte
den Etnwanö der Unzuständigkeit des Kaufmannsgerichts,
nach der Konkursordnung sei nur das Amts- oder Land¬
gericht zuständig. Auch sei Sie Gratifikation kein Bestand¬
teil des Gehaltes. Das Kaufmannsgericht verurteilte den
Konkursverwalter zur Zahlung des eingeklagten Bctra-
ges, auch erklärte es seine Zuständigkeit. Es werden jetzt
bei Sem Kaufmanusgericht noch etwa 1400 Mark Gratifi-
kationsgelder von dem übrigen früheren Personal des
Bankhauses ringeklagt.

vermischter.
Ein Fahnenwechsel.

Als Metz schon längst reichsdeutsch geworden war , wehte
auf der Kathedrale daselbst noch einige Jahre die fran¬
zösische Trikolore . Sie saß auf der höchsten Turmspitze und
war nicht ohne Lebensgefahr herunterzuholen . Der dies
wagte, mußte, auf der Turmspitze angelangt , noch über
eine grosse Kuppel und dann noch ans eine zweite kleinere
Kugel zur Fahnenstange klettern. Bis zum Jahre 1874
wehte die Trikolore auf d«m deutschen Dom. Endlich setzte
man eine Belohnung von hundert Talern für die Herab¬
holung aus . Und am 16. Juli des genannten Jahres
wurde das Wagnis ausgeführt . Ein Pionier , Carl Otto
Bredenow aus Prenzlau » war der Mutige , der die Fahne
holte. Zur Mittagszeit rückte mit voller Musik eine Trup-
penabteilung aus , den kühne» Pionier in der Mitte . Er
hatte in der Tasche große Nägel und einen Hammer, mit
dem er die Nägel stufenweise einschlug und so immer höher
stieg. Plötzlich — der Kühne war bereits auf der großen
Kugel angelangt — ertönte unten unter den vielen tausen¬
den Zuschauern ein Entsetzensruf : „Er fällt !" Bredenow
war ausgerutscht. Aber er hatte sich noch festznHalten ge¬
wusst, und es gelang ihm in der Tat , die blan -weitz-rote
Flagge herabzuholen und «ine riesige schwarz-weiß-rote an
der Stange zu befestigen. Dann putzte er erst noch die große
Kugel blank, bevor er herunterkletterte . Vier Stunden
hatte das Werk gedauert. Mit einem Hurra , in das auch
viele eiustimmten, die damals in Metz noch nicht deutsch
gesinnt waren , aber die Kühnheit des Pioniers bewunder¬
ten, wurde der Waghalsige empfangen.

Die „jrüueu Nefschaudeller".
In den vierziger Jahren spielte im alten Berlin das

Gardeschützenbataillon eine große Rolle. Es war ganz
eigenartig zusammengesetzt. Sein Ersatzbezivk war nämlich
das Fürstentum Neufchatel in der Schweiz, das durch Per-
sonalunion mit der Krone der Hohenzollernkönige verbun-
den war. Der Ersatz wurde zum teil in Neufchatel durch
Handgeld geworben, zum teil durch Dreijährigfreiwillig«
gedeckt. Die Notabeln von Neufchatel hatten das Recht,
dem Könige junge Leute ihres Standes zur Ernennung
als Offiziere vorzuschlagen. Diese „jrünen Nefschandeller",
wie sie im Berliner Volksmund hießen, waren ungemein
beliebt bei der Bevölkerung, insbesondere bei der weib¬
lichen. Denn di«se jungen Schweizer sahen nicht nur in
ihrer grünen Uniform sehr hübsch aus , sondern waren auch
flotte, lustige Leute, und in den beliebten Lokalen von
Alt-Berlin , insbesondere in den gelten ", wurden sie als
gute Tänzer sehr bevorzugt. Sehr drollig war bi« Sprache
dieser grünen Chasseurs. Kamen sie als Rekruten nach
Berlin , so sprachen sie noch in den ersten Wochen Fran¬
zösisch, das sich aber sehr bald mit einem so ausgesprochenen
Berliner Deutsch, von ihren Küchenbekanntschaftennur zu
chnell erlernt , mischte, daß nur echte Berliner es ver-
tanden. Zu diesen gehörte vor allen die Kantinenwirtin,

die in der Köpenicker Strasse gegenüber der Kaserne
wohnte, Schönwetter hieß, aber von den Soldaten Madame
Beautemps genannt wurde und sich selbst Frau Botang
unterschrieb. Sie verstand sofort, wenn ein „Nefschandeller"
„uns chrippe chmiree pour un sekser et un körn fefre"
verlangte . Gepfefferter Korn war Kornbranntwein , dem
noch gestoßener Pfeffer beigemengt war . damit er besser
brenne. Der Mann dieser „Frau Botang " war Kasernen¬
wärter . Als seine treffliche Gattin plötzlich starb, teilte
er das der Welt durch folgende Todesanzeige mit:

gestern starb Frau Botang aus die Nefschandeller
Kantine. Wer meinen Schmerz jekannt, wird mir er¬
messen.

Schönwetter,
Kasernenwärter in der Köpenicker Strasse."

Geschäftliche Mitteilungen.
Gute Fütterung. Herr Staffen,  Hofgut Adamstal dadier.

erzielte für einen noch nicht ganz 3iAriaen Ochsen 951 Mk. Der
Verkauf erfolgte an Metzgermetster Hirsch dahier.

Ein japanischer Hochschullehrer über
„deutsche Gründlichkeit':

Erst jetzt gelangt der Inhalt der Rede eines japanischen
Hochschulrektors, die er am 10. Oktober v. I . anläßlich der
Immatrikulation hielt, zu unserer Kenntnis . Das merk¬
würdige — außer ihrem Inhalt — ist, daß er sie in deut¬
scher Sprache hielt, und daß sie in Japan auch deutsch ge¬
druckt wurde. Die in Prag erscheinende Monatszeitschrift
„Deutsche Arbeit" ist durch Vermittlung Geheimrat Würz¬
burgers in den Besitz der Rede gelangt, di« wir als inter¬
essantes Zeitdokument im Auszug folgen lassen. Der Rek¬
tor Aamakawa führte u. a. aus ':

„Es ist kaum fünfzig Jahre her, daß das deutsche Kaiser¬
reich errichtet worden ist. Während dieser kurzen Zeit hat
es aber auf allen Gebieten rasche Fortschritte gemacht und
sich zu einem „reichen Reich mit mächtiger Heeresmacht" im
echten Sinne des Wortes erhoben, das die Augen der Welt
blendet. . Diesen Erfolg verdankt es, meiner Meinung nach,
dem Triebe , Forschung auf Forschung folgen zu lassen,
Vorzügen, die den Deutschen eigen sind. Dies« Vorzüge
der Deutschen bezeichnete ein Engländer mit den Worten:
„German Thoroughness", das heißt deutsche Gründlichkeit.
In dieser Gründlichkeit kann sich kein Volk mit den Deut¬
schen messen. Freilich gibt eS auch zahlreiche Nichtbeutsche.
die sich gründlich und umsichtig den Forschungen widmen,
aber nicht so zahlreich und nicht so häufig wie die Deutschen.
Wenn man überhaupt von der Genialität eines Volkes
sprechen kann, so muß man die Deutschen als ein beinahe
geniales Volk bezeichnen. Bei dem diesmaligen Großkrieg
in Europa ist es die Kühnheit des deutschen Kaisers, die
jedermann Erstaunen abzwingt. Da er auf Italien und
Oesterreich, obwohl sie seine Verbündeten sind, sich nicht so
sehr verlassen durfte (da ist ein Irrtum unterlaufen : nur
Italiens Zuverlässigkeit stand in Frage), so mußte er ent¬
schlossen sein, ganz allein den drei Großmächten Rußland,
Frankreich und England , von Japan ganz abgesehen, ent¬
gegenzutreten. Freilich trug sein Uebcrmut wesentlich dazu
bei, und er ging wohl nicht treu der „German Thorough-
ness" nach. Ob dieser Vorzug der Deutschen angeboren
oder durch Bildung erworben ist, ist nicht leicht zu sagen.
Jedenfalls ist es, meines Erachtens, nicht unmöglich, sich
durch Bildung an «umsichtige Forschung zu gewöhnen. Die

Geburt von Genies , wie das eines Goethe, Kant oder
Helmholtz, in Japan ist wohl ersehnenswcrt. Das Genie
ist aber nicht durch Bildung zu erlangen : man mutz die
Zeit abwarten , wo es geboren wird. Die „German Tho«
roughness" dagegen kann man sich durch Bildung erwer¬
ben. Darum wünsche ich, daß die Japaner , vor allem bis
jungen Leute, daranf aufmerksam werden. Ein einziger
genialer Mensch kann öfters mehr für die Beförderung der
Weltkultnr leisten, alS tausende Gemeine mit der „Ger¬
man Thoroughness" erarbeiten ."

Kleine Mitteilungen.
Ein Gedenkbuch der deutschen Hochschule«. Eine Krtegs-

dichtung der Zeit will der Verlag von Moritz Schauenburg
in Lahr (Baben) sammeln, soweit diese Dichtung ihren Ur¬
sprung in der akademischen Jugend hat, nicht ausgeschlossen
die ehemaligen Studenten , die die Inhalte der großen Ge¬
genwart mit der Hingabefreudigkeit des „rechten Burscheu-
herzenS" erleben. Eine zeitgeschichtliche Auslese soll es wer¬
den, die dadurch nicht durchkreuzt wird, daß vieles schon,da
und dort gedruckt ward, sondern die gerade bestimmt ist, der
Zersplitterung und auch auf diese Weise der Ungekanntheit
und raschen Vergessenheit entgegenzuwirken. Dem altbe¬
kannten Kommersbuch soll damit kein eigentliches Lieder¬
buch angeschloffen werden. Der Verlag ersucht um hand¬
schriftliche ober gedruckte Einsendungen und ist bereit »u
näheren Mitteilungen.

Johannes Wiegand, der Verfasser von „Macht", „Kriea",
„Thalea Bronkema" und der „heiligen Not", hat in Ge¬
meinschaft mit Dr . Artur Geit-Heil ein neues Schauspiel
„B r a n b u n g" vollendet, das tm Manuskript vom Thalia-
Theater in Hamvnrg und vom Bremer Schauspielhaus er¬
worben worden ist.

Eine Freilnft -Anfführuna vo« Waguers Siegfried hat.
wie nach amerikanischen Blättern der „K. Ztg." berichtet
wird, in dem zur gleichnamigen Universität gehörigen Har¬
vard - Stadion  bei Boston  stattgeftrnden und war vo«
über 20 000 Personen besucht, die dem Unternehmen, eine
Einnahme von 50 000 Dollar sweit über 200 000 M.) ver¬
schafften. Mit Recht vergleicht ein Berichterstatter diese
Versammlung mit den Znschanermgffen in den Amphithea¬
ter« des alten Römerretchs, wo die Mensch« ! „ängstlich auf
die Gladiatoren ano Äs mmae  Entscheidung ihrer Kampfe

warteten ." Um 7*4 Uhr rief ein Signal alles auf die Sitze,
und Alfred Hertz, der bekannte langjährige Metropolitan-
dtrigent fing an zu dirigieren . Da Wagner gerade den An-
fang vom Siegfried viel zu leise instrumentiert hat, ver¬
nahm man zuerst nichts. Allmählich, und nachdem sich über
die Zuhörerschaft ein Grabesschwetgen gebreitet, vernahm
man das Schmiedemottv. Durch weitern Höreifer wurde
der Effekt erträglich, und als die Sänger einsetzten, die
zwar ohne die hellenischen schallverstärkenben Mundmuscheln
sangen, aber sonst ihre Organe möglichst verstärkten, da
stellte sich sotztr eine gewisse Genutzmüglichkett ein. Die Be¬
setzung war hervorragend und, wie die Szene , dem Bestände
der Newyorker Metropolitan -Oper entnommen : Frau
Gadski, die allmählich vom ingendlichen in bas hochdrama-
ttsche Fach übergegangen ist (Brünhrlde ), Frau Schumann-
Heink (Erda). Reiß (Mime), Whitehitt (Wotan). Göritz (Al-
Verich), Sembach (Siegfried).

Roch einmal : Karl Spitteler und Enge« Diederichs.
Herr Engen Diederichs in Jena veröffentlicht eine nochma¬
lige Erklärung zur Spittelfeier in Zürich: Da die Süd¬
deutschen Monatshefte gegen meine Verteidigung in Sachen
meiner Teilnahme an der Züricher Spittelfeier eine Gegen,
erklärnng veröffentlicht haben, in der sie meine Angaben
als „unwahr" erledigen zu können glauben , muß auch ich
noch einmal darauf zurückkommen und feststelleu: Ein At¬
tache der deutschen Gesandtschaft in Bern , der dem General¬
konsulat in Zürich betgeordnet ist, hat an der Spittelfeier in
der neuen Universität Zürich, nicht aber am Bankett teilge-
nommen.

Ein Bachfefti« Bethlehem. In Bethlehem — nicht der
Wiege des Weisen, der das grosse Wort von der Menschen¬
liebe sprach, sondern der gleichbenannten Stadt in den Ver-
einigten Staaten , wo die berüchtigten Stahlwerke stehen,
die Deutschlands Feinden Waffen liefern — in diesem Beth¬
lehem fand vor kurzem unter Leitung von Dr . I . Fred Wolle
ein grosses BaHfest statt, in dem bas „Dona nobis pacem"
der unsterblichen H-Moll -Meffe sich seltsam genua ausge¬
nommen haben mag. Zu allem Ueverfluß „protegierte", so
schreibt man der „Boss. Ztg." Herr Charles M. Schwab, der
Lieferant Englands , Frankreichs und Russlands, dies dem
deutschen Geist geweihte Fest noch besonders, indem er eine
bedeutende Geldsumme für die Verbesserung der Akustik des
Saales usw. stiftete, den hervorragendsten Newyorker Mu-
stekritikern in einem Sonberzrrg seinen Salonwagen auwieS«stv.
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Me wirtschaftlichen Verhältnisse
des Handwerk im Kriege.

Ein Krieg, her, wie der gegenwärtige, so ganz außer-
gewöhnlich das deutsche Wirtschaftsleben beeinslußt, muß
natürlich auch im Handwerk seine Spuren hmterlassen.
Aber wenn viele, besonders im Anfänge des Krieges, ge¬
bubt hatten , Las Handwerk würde durch den Krieg zur
völligen Brache verurteilt werden und dadurch einen Stotz
erleiden, von dem es sich so leicht nicht wurde erholen
können, so haben sich doch diese Befürchtungen nicht be¬
wahrheitet. Im Gegenteil hat sich das Hmrdwerk. wre
Dr Wilden in der „Deutschen Wacht schreibt, bis heute
trotz der ungewöhnlichen Länge des Krieges noch ver¬
hältnismäßig gut gehalten, wenngleich es aus vielen
Wunden blutet und zahlreiche seiner Glieder absterben.
Das kommt nicht zuletzt daher, weil das Handwerk haupt¬
sächlich den Bedarf auf dem Jnlandsmarkte deckt. Dieser
Inlandsmarkt ist freilich infolge des Krieges nicht beson¬
ders aufnahmefähig, da manche Bedürfnisse wahrend des
Krieges zurückgestellt werden; aber er hält doch immer noch
einen Teil des Handwerks im Gange. Das trifftjeden¬
falls auf die Gewerbe zu. die Gegenstände des täglichen
Bedarfs Herstellen, also auf die Nahrungsmittel¬
gewerbe:  Bäcker . Fleischer und Müller . Sie haben,
allerdings unter schwierigeren Bedingungen als in Frie-
denszeiten, ihren Betrieb aufrecht erhalten können; zum
teil sogar war eine Verstärkung der Betriebe erforderlich,
weil andere durch Einberufung der Unternehmer und Ar¬
beiter zum Kriegsdienst entweder ganz still liegen mutzten
oder nur in vermindertem Umfange fortgeführt werden
konnten und weil ein gesteigerter Bedarf bestand. Seitdem
freilich mit Rücksicht auf die Volksernährung die Backerei
stark hat beschränkt werden müssen, ist das Einkommen
vieler Gewerbetreibender geschmälet, ihr Bestand iedoch
zunächst nicht gefährdet.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse im Bekleidungs¬
gewerbe  liegen ebenfalls durchaus nicht ungünstig. Es
hat freilich anfänglich zu leiden gehabt, weil der größte
Teil der Bevölkerung sich eine starke Beschränkung auf¬
erlegte bei den Anschaffungen, namentlich an besseren
Kleidungsstücken. Aber schließlich konnte doch das Be¬
dürfnis , neue Kleider zu beziehen und alte ausbesiern zu
laffen, nicht vollständig eingehen. Gut sogar ist heute allent¬
halben das Herrenschneidergewerbe daran , das in starkem
Maße an den Heereslieferungen beteiligt ist, wogegen die
Damenschneider arg leiden durch den Rückgang der Be¬
stellungen auf Gesellschafts- und Promenadenkleider . Dem
Schuhmacherhandwerk, das zudem schwer unter der starken
Steigerung der Lederpreise leidet, ist es fast gar nicht ge¬
lungen , mit Heereslieferungen bedacht zu werden, weil die
niedrigen Preise der Schuhfabriken dem Handwerk den
Wettbewerb unmöglich machten. Andere Hanöwerkszweige,
wie die Hufschmiederei, Wagenbauerei und Stellmacherei
sowie Sattlerei , sind jedoch wieder sehr stark von den
Militärbehörden in Anspruch genommen worden, sodatz in
deren Bereich nicht nur kein Mangel an Arbeit, sondern
sogar Mangel an Arbeitern besteht. Diesen Gewerbe¬
zweigen geht es verhältnismäßig gut.

Am schlimmsten trifft der Krieg zweifellos das Bau¬
gewerbe  in allen seinen Zweigen. Waren die Verhält¬
nisse auf dem Baumarkte schon vor dem Kriege, vielleicht
in seinem Schatten, sehr ungünstig, so liegen sie seit dem
letzten Herbst vollends darnieder. Infolgedessen leiden die
Handwerker, die vom Baumarkte abhängig sind, Maurer,
Zimmerer , Dachdecker. Schreiner, Schlosser. Anstreicher,
sehr unter der Not der Zeit ; es fehlt ihnen an Aufträgen
und Beschäftigungsqelegenheit. Genau so steht es um die
schmückenden Gewerbe und die, die dem Luxusbedürfrns
dienen. Das ist um so beklagenswerter, als nicht nur die
Unternehmer selbst getroffen werden, sondern, wie in der
Industrie , zahllose Arbeiter und Familien mit ihnen.
Zwar haben die Staats - und Gemeindebehörden, um der
Not im Baugewerbe zu steuern, manche Bauten aufführen
lasten, aber was will das besagen avgesî ts f>" y
Arbeitermangels , der vor allen' infolge des Darnieder-
liegens der privaten Bautätigkeit herrscht.

Schwer drücken die Handwerker die Verpflichtun¬
gen  gegen ihrer Lieferer, Verpflichtungen, die zum großen
Teil in Wechselverbindlichkeiten bestehen. Sie müssen
natürlich eingelöst werden. Das ist dem Handwerker aber
nur möglich, wenn ihn seine Kunden nicht im Stiche lasten.
Viele von ihnen, besonders die Beamten und die Ver¬
mögenden, sind trotz des Krieges sehr wohl in der Lage,
Zahlungen zu leisten. An ihnen liegt es, die Rechnungen,
die ihnen vielleicht schon allzu lange vorliegen , zu be¬
gleichen und im übrigen Bedacht darauf zu nehmen, ihre
Einkäufe gegen Barzahlung  vorzunehmen . Den
Handwerkern selbst sei empfohlen, die Rechnungen pünkt¬
lich, am besten mit der Lieferung, auszustellen und, wie es
schon viele Innungen getan haben, durch Aushang von
Plakaten in ihren Läden und Werkstätten zur Barzahlung
zu ermuntern . Im übrigen Haben sich die neuen, eigens
für den Krieg erlassenen Gesetze über die Verlängerung
der Fristen im Wechsel- und Scheckverkehr sowie über die
Einführung der Geschäftsaufsicht zur Abwendung von Kon¬
kursen als ausreichend und besonders vorteilhaft für das
Handwerk erwiesen.

Die größten Schwierigkeiten machte anfänglich die
Kapitalbeschaffung.  Ist die Kapitalnot im Hand¬
werk ohnehin immer groß, so erst recht im Kriege, wo so
leicht der Kredit abgeschnitten wird. Die Darlehenskassen
sind für die Handwerker nur von geringem Nutzen gewesen,
höchstens für solche, die fertige, marktfähige Waren zu ver¬
pfänden hatten , was aber nur beim kleineren Teile des
Handwerks zutrifft , da es eben weniger auf Lager als auf
Bestellung arbeitet . Dagegen haben sich als die besten
Freunde und stärksten Stützen die Kreditgenossen¬
schaften  erwiesen . Sie konnten natürlich nur ihren Mit¬
gliedern helfen; die anderen waren vom Verkehr mit ihnen
ziemlich abgeschnitten, da begreiflicherweiseim Kriege eine
Genostenschaft nicht leicht dafür zu haben war , neue Mit¬
glieder aufzunehmen. So hat es sich durch den Krieg
wieder gezeigt, welchen Schaden die Handwerker sich selbst
bereiteten, da sie das Genostenschaftswesenwährend der
langen Friedenszeit nicht viel kräftiger ausgebaut haben.
Jedenfalls sind die Handwerker, die heute eine Kredit- oder
Rohstoffgenostenschaft im Rücken haben, viel leichter über
die Krisis hinweggekommen als die anderen. Denn die
Rohstoffgenossenschaften  konnten ihnen die Roh¬
stoffe nicht nur zu verhältnismäßig geringen Preisen , son¬
dern zum teil überhaupt nur allein beschaffen, da bekannt¬
lich viele Rohstoffe während des Krieges fast gar nicht oder
rur mit großen Aufwendungen zu haben waren . Schließ
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unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4.  BuchhandlungC .VoigtNachf . ,Taunusstr . 28
5.  BuchhandiungFeiier &Gecks,Webergasse 29
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7.  Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke i

Rheinstrasse , Wilheimstr . gegenüber
dem Museum und Taunusstrasse 1

10.  Kiosk Ernst Heinrich Wwe „ Wilhelmstrasse
(Alleeseite)

11. Annoncenbüro D. Frenz , Taunusstrasse 7
12.  Zigarrengeschäft W. Bickel , Langgasse 20
13.  Buch - und Papierhandlung K. Strauss,

Bismarckring 21
14.  Schreib - und Papierwarenhandlung Frans

Ehrhardt , Moritzstrasse 22
15.  Buch - und Papierhandlung M. Heisswolf,

Wellritzstrasse 42
16.  Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
17.  Buchhandlung Hermann Ferger , Schwal-

bacher Strasse 33
18. Buchhandlung Gisbert Noertershaeuser,

Wilhelmstrasse 6 . _ _

lich sind die Kreditgenossenschaften nicht nur bei der Kapital¬
beschaffung und Kreöitvermittlung behilflich gewesen, son¬
dern auch dabei, ausstehende Forderungen der Handwerker
einzuziehen. Wo keine Kreditgenossenschaften bestehen,
haben die Innungen und Jnnungsausschüsse
die Tätigkeit von Einziehungsstellen übernehmen können.
Jedenfalls haben die Organisationen des Handwerks wich¬
tige Aufgaben erfüllt und manchen Notstand beseitigt. Viele
Innungen haben sogar für die Aufrechterhaltung des Ge¬
schäftes ihrer einberufenen Mitglieder gesorgt. Eine be¬
sonders umfastende Tätigkeit haben die Handwerks¬
kammern  ausgeübt , die nicht nur , wie schon gesagt, sich
um die Beteiligung des Handwerks an den Heereslieferun-
gen mit großem Erfolg bemüht haben, sondern auch allend-
halbcn Einigungsämter zum Ausgleich zwischen Gläu¬
bigern und Schuldnern, Rechtsauskunfts- und Beratungs¬
stellen errichtet und sich überhaupt der Händwerker in jeder
Weise angenommen haben.

Deutsche Helden.
Hervorragende Leistungen eines Beobachtnngs-Unter-

offiziers.
Tagelang stand die 3. Batterie Feld.-Art .-Regts Nr . 59

(Köln) in der Nähe des Dorfes V. in heftigem Artillerie¬
feuer. Dichter Nebel behinderte am Morgen des 7. Sep¬
tember die Aussicht nach dem Feinde, der aber anscheinend
die Batterie -Stellung erkannt hatte und mit einem Granat¬
hagel überschüttete. In dieser Lage verlangte der Abter-
lungskommanüeur nach einem Beobachter, der auf eine nahe
der Batterie stehende hohe Pappel steigen und die fcrndlrche
Artillerie aufsuchen sollte. Sofort meldete sich der Unter¬
offizier Klein  aus N e u ki r chc n. Mit einem Btndestrick
und einem guten Fernglas ausgerüstet kletterte er die
Pappel hinauf . Der Auftrag war nicht ungefährlich, denn
unaufhörlich sausten Granaten und Schrapnells vorbei, ris¬
sen die Aeste des Baumes herunter und warfen krachend
auch eine benachbarte starke andere Pappel 'nn. Uner¬
schrocken stieg Klein weiter und band sich oben angelangt,
mit dem Bindestrick fest. Die wackere Kletterei machte sich
bald bezahlt. Es gelang Klein, die feindlichen Batterien
zu entdecken und das Feuer mehrerer Batterien des Feld-
Art .-Regts . Nr. 89 auf sie zu lenken. Schon nach einer
Stunde konnte er melden, daß drei feindliche Batterien so
zugedeckt seien, daß sie ihr Feuer eingestellt hätten. Mit
dem Gefühl gut getaner Arbeit wollte er hinabklettern . als
plötzlich neues Feuer,  diesmal aus der Flanke bei den
Batterien einschlng. Die neu aufgefahrene Batterie war
bald von Klein erkannt, ebenso schnell das Feuer 5er 3. Vatt.
aus sie übergelenkt. Schon nach kurzer Zeit meldete Klein,
daß die Wirkung der Batterie eine vortreffliche sei. Vor
dem verheerenden Granatfeuer hatten die feindlichen Kano¬
niere fluchtartig ihre Geschütze verlassen; die Protzen, welche
die Geschütze retten wollten, wurden im Herankommrn
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gefaßt und zusammengeschossen. Unteroffizier Klein bestieg
seinen Beobachtungsstand noch zweimal und leistete fft®*®
Batterie und Abteilung damit weitere ausgezeichnete
Dienste. Als einer der ersten erhielt er das Eiserne Kreuz.

Das Granatloch als Versteck.
Am Abend des 5. März erhielt der Infanterist De-

muth  der 4. Kompagnie Braunschweigischen Jnf .-Regts>
Nr . 92 den Auftrag , mit 2 Mann als Patrouille gegen den
feindlichen Stützpunkt A. vorzugehen. Seine beiden Leute
stießen auf Patrouillen dicht vor der feindlichen Stellung,
während es Demuth gelang, an das Drahthindernis heran-
zukomrnen. NaHöern er dort % Stunden gelegen hatte,
wollte er zur Kompagnie zurück, irrte sich aber rn der
Richtung und geriet zwischen zwei feindliche Horchposten,
die 8 Meter vor dem Drahtverhau eingegraben waren,
Inzwischen war der Mond aufaegangen, so daß ein Durch-
kommen unmöglich erschien. Demuth suchte sich deshalb
zwilchen denselben ein Granatloch, in dem er sich versteckte.
Mit Tagesanbruch wurden die Horchposten zurückgezogen,
es war jedoch so hell geworden, daß ein Zurückgehen für
D. ausgeschlossen war . Er blieb infolgedessen den ganzen
Taa über im Granatloch liegen. Von dort aus konnte er
beobachten, daß die Schüsse unserer Artillerie im feindlichen
Stützpunkt und teilweise auch im Drahtverhau saßen. Nach
dem ersten Schuß hörte er in dem Schützengraben Rufen
und Lausen, nach den nächsten Schüssen wurde cs darin
ruhig . Nach Einbruch der Dunkelheit , gelang eS Demuth
dann, sich wieder zu seiner Kompagnie zurückzuschleichen,
wo er seine michftae Meldung über die Horchposten und den
Erfolg des Schießens der eigenen Artillerie erstattete. Für
seine Umsichtigkeit bei Ausführung der Patrouille ist er
zum Gefreiten befördert und bat das braunschweigrsche
Kriegsverdicnstkrenz erhalten.

Schneidiger Sturm auf einen feindliche« Schützengraben.
An einem nebligen Tage befand sich die 4. Komp.

Jnf --Regts . Nr . 59 in noch unerkundetem Gelände auf dem
Marsche auf M. Der Offiziersstellvertreter Winkler
4/59, aus Schönmoor, Kr. Elbing , marschierte mit der

Spitze — eine Gruppe 4/59 und eine Gruppe 3/Pion . 26 —
auf Kolonie H.. als plötzlich aus dem dichten Nebel, kaum
70 Meter entfernt , ein feindlicher Doppelposten auftauchte.
Ein wohlgezielter Schutz streckte den einen Posten zu
Boden, der andere wurde gefangen genommen. Kaum

hatte die Spitze die letzten Häuser der Kolonie H. passiert,
als heftiges Jnfanteriefeuer aus der Front und der linken
Flanke sie zwang, in Stellung zu gehen. In der völlig
deckungslosen Ebene wurden mehrere Leute verwundet.
Ein weiteres Verweilen wäre Vernichtung gleich gewesen.
Da erkannte Winkler etwa 190 Meter vor sich einen
Schützengraben in einer Ausdehnung von 200—300 Meter;
schnell entschloß er sich, das Seitengewehr aufvflanzen zu
lasten und den Graben im Sturm zu nehmen. Der Angriff
wurde von Erfolg gekrönt. Die Besatzung des dicht be¬
setzten Schützengrabens, etwa 400 Mann , ergab sich. Von
diesem Schützengraben aus gelang es dann der 4. Kom¬
pagnie, die ganze feindliche Stellung aufzurollen , wobet
über tausend Gefangene gemacht wurden . Das brave Ver-
halten der Spitzengruppe wurde dadurch auch äußerlich
anerkannt , daß sämtliche Mannschaften das Eiserne Kreuz
2. Klaffe und der Führer das Eiserne Kreuz 1. Klasse er¬
hielten.

Umsichtige Feuerleitnng eines Fähnrichs.
Am 28. November waren zwei Geschütze der 2. Batterie

Felö.-Art.-Regts . Nr. 35 (1. westpr.) unter Fähnrich Norü-
mann (aus Magdeburg)  der Infanterie zugeteilt. In
der Frühe pfiffen plötzlich von hinten Jnfanteriegeichoste
über die Geschütze hinweg. Fähnrich Nordmann eilte in
dieser Richtung vor. um Näheres festzustellen, wobei er
einen Streifschuß am Oberschenkel erhielt . Sofort ließ er
das 4. Geschütz umdrehen, aber schon dringen einzelne Geg¬
ner in das Gehöft, bei welchem das Geschütz aufgestellt war.
ein. Ein mit erhobenem Säbel vorstürzender Offizier wird
vom Geschützführer, Unteroffizier Czirr (aus Cambin,
Kr. Stolp ), unschädlich gemacht. Trotz des Handgemenges,
das auf dem Hof mit den eindringenden Feinden stattfindet,
schleppten die Kanoniere die Munitionskörbe von der an¬
deren Seite des Gehöftes an das Geschütz heran . Ein Ka¬
nonier fällt, zwei weitere und der Geschützführer werden
verwundet, Fähnrich Nordmann selbst wird von drei wet¬
teren Kugeln getroffen. Das Feuer wird trotzdem fortge¬
setzt, gute Wirkung bringt den Ansturm ins Stocken. Die
Gegner suchen in einem Gehöft Deckung und eröffnen von
dort daS Feuer . Fähnrich N. läßt das Gehöft unter Feuer
nehmen, so daß der Feind es bald räumen muß. Nicht
besser geht es ihm mit dem nächsten Gehöft, in dem er Dek-
kung sucht. Nun kommt er außerdem, aus dem Rücken der
Stellung herausgedrängt , in das Feuer aus dem Schützen¬
graben. Der Angriff ist dank der umsichtigen Feuerleitung
durch den Fähnrich Nordmann abgeschlagen.

Eine mutige Landwehrpatronille.
Nicht weit vom Schützengraben der 10. Kompagnie des

Landw^Jnf .-Regts . Nr . 125 entfernt , jenseits des der Stel¬
lung entlang fließenden Baches, stand an der Landstraße
eine früher wohl als Geräteschuppendienende Hütte, in der
sich ein sehr lästiger feindlicher Nachtposten festgesetzt hatte.
Alle Versuche, den Posten durch Jnfanteriefeuer zu vertrei-
bcn, waren erfolglos, sodaß beschloffen wurde, die Hütte ab¬
zubrennen. Bei der Wachsamkeit und Nähe des Gegners
war dies keine leichte Arbeit. Die Landwehrleute Josef
Z a sp e l (aus Blaubeuren,  O .-A. Ehingen a. d. Donau)
und Carl Arnold (aus Eberhardszell  b . Biberach)
meldeten sich freiwillig zu dem Unternehmen . Der in der
Frühe des nächsten Morgens herrschende Nebel war aeni
Vorhaben recht günstig. Auf allen Vieren krochen die Bei¬
den durchs Drahtverhau hinaus , setzten über den Bach und
schlichen den Hang hinauf zur Landstraße. Inzwischen war
aber der Nebel der Morgensonne gewichen. Dennoch gelang
es den mutigen Landwehrlcuten, die Straße zu überqueren
und sich an die Hütte heranzuschleichen. Kaum 50 Meter da¬
hinter lag der feindliche Graben. Noch eine weitere Schwie¬
rigkeit kam hinzu, das Feuer konnte der herrschenden Wind¬
richtung wegen nur an der dem Feinde zugekehrten Sejte
der Hütte angelegt werden. Da galt es flink zu sein; rasch
wurde das mitgebrachte Kleinholz kunstgerecht an der Rück¬
wand des Hüttchens aufgeschichtet und in Brand gesteckt.
Schon nach kurzer Zeit war der Gegner durch den ausstefe
genden Rauch auf das Treiben der beiden kühnen Lattd»
wehrleute aufmerksam geworden und überschüttete das
Häuschen und seine Umgebung mit Feuer . Zaspcl und Ar¬
nold gelang es jedoch, sich unverletzt in Sicherheit zu brin¬
gen und den schützenden Graben zu erreichen, wo der Kom-
vagnieführer den Tapferen seine warme Anerkennung ans¬
sprach.

Lacto -Ei-Pulver
D. R.-P. — Schutzmarke Lactovolin — ist der beste Ersatz für Ei.
Ovolin - Eiweisspulver (D. R. W.) dient zum Schneesdilagen.

Beotei 15 Pfg., Pakete zu 69 Pfg. Rezepte in den Geschäften.

Lactowerk, Horchheim bei wormsj
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Sport.
Pferderennen im Kriege.

Der bekannte Sportsmann K. v. Tepper - Laski,
der zweite Vorsitzende des Vereins der Vollblutzüchter und
Rennstallbesitzer , richtet im „Deutschen Sport " an den
Fürsten Pleß,  den Präsidenten des Unionklubs,
einen offenen Brief,  in welchem er sich entschieden
gegen den gegenwärtigen Hoppegartener Kriegs¬
renn betrieb  wendet . Bestätigt sei jetzt nur , wie nach
der Abfassung der Propositionen vorauszusehen war , di-
jahrzehntelang feststehende Suprematie einiger Rennställe
und Gestüte , aber für die wichtige Sicherung des Fort¬
bestandes der großen Menge kleinerer Ge¬
stüte und Rennställe  sei nichts geschehen. Dies be¬
weisen die fortgesetzten Auflösungen von Rennställen und
Gestüten , selbst zu Schleuderpreisen , wodurch viel wert¬
volles Material der Zucht verloren ginge , ohne daß in ab¬
sehbarer Zeit der Bedarf wie früher aus dem Auslande
gedeckt werden könne . Der im Vergleich mit anderen Län¬
dern ohnehin schwachen Vollblut - und Landespferöezucht
drohe dadurch eine Kalamität . Um diese zu vermeiden,
oder wenigstens zu mildern , gäbe es nur ein Mittel : die
sofortige Wiederaufnahme eines ausgedehnten Renn¬
betriebs mit Totalisator,  ohne den es selbst in Hoppe¬
garten , wie es nun erwiesen ist. nicht geht , und unter be¬
sonderer Berücksichtigung der in ihrer Existenz bedrohten
kleinen Flach - und Hindernisrenn st älle.  Die
Frage , ob die Ausführung möglich sei, beantwortet Herr
v. Tepper -Laski wie folgt : „Ich glaube , ja , wenn die maß¬
gebenden Faktoren sich zu einer gemeinsamen  Aktion
entschließen können . Was in Warschau — wo kürzlich
Nennen mit Totalisator  stattsanöen — ging , sollte
erst recht hier möglich sein. Wie ich höre , würde das Ober¬
kommando , vor dem Sie doch wohl gegenwärtig zu erzit¬
tern haben , unter gewiffen Kautelen nichts dagegen ein¬
wenden . Wenn Sie an anderer — höherer — Stelle bisher
lauf falsche Informationen fußend ) die vitalen Interessen
unseres Renn - und Zuchtbetriebes zu fördern verabsäumt
haben , die zu vertreten Ihnen als Präsident des Union-
klubs oblag , so müßten Sie alles daransetzen , dieses Ver¬
säumnis wieder gut zu machen oder die nötigen Kon¬
sequenzen ziehen ." Den Ausführungen einer sportlichen
Kapazität , wie Herrn v. Tepper -Laski , wird man an maß¬
gebender Stelle hoffentlich die nötige Beachtung schenken,
wenn der Brief zutreffender auch an eine andere Adresse
zu richten gewesen wäre.

Für das Frankfurter Alexander - Rennen , die mit
83 000 Mark ausgestattete Dreijährigenprüfung , wurde
jetzt für 19 Pferde der letzte Einsatz gezahlt . Am stärksten

ist der Stall des Herrn R . Hantel in dem 2000 Meter -Ren¬
nen vertreten , der „Albula ", ,F4ella Luna ", „Edelweiß ",
„Pontresina " und „Tamtna " zur Verfügung hat . Die Gra-
öitzer Farben können sich auf ,̂ kongo" und „Liberia " oder
„Wasserrose II " stützen, während die Herren v. Weinberg
noch „Antinous " und „Lotty " im Rennen ließen . Ein Zeit¬
punkt für die Entscheidung des Rennens ist noch nicht an¬
gegeben worden.

Bekanntlich wird der Frankfurter Rennklub wahrschein¬
lich dem Beispiel des Kölner Rennvereins folgen und seine
Zuchtrennen in Hoppegarten  laufen lassen . Ein end¬
gültiger Beschluß darüber liegt aber noch nicht vor.

Im Deutschen Derby ist am Mittwoch Nachmittag für
Herrn C. Fröhlichs „Pascha " Reugeld  erklärt worden,
weil der Hengst in feinem Schlußgalopp nachgegeben hat.
Sein Stall hatte „Pascha" gute Aussichten zugesprochen und
für ihn den österreichisch-ungarischen Jockei Pretzner her-
überkommen lassen, der nunmehr für einen Ritt frei ist.
Außer „Pascha" wurden auch noch „Briefträger ". „Blau-
schwarz" und „Domiducus " im Derby gestrichen.

Die Renngewinue der Ställe während der zehn Hoppe¬
gartener und dem einen Münchener Renntage sind natürlich
nicht mit den in Frieöenszeiten erzielten Sunrmen zu ver¬
gleichen. Immerhin bedeuten sie doch einen recht wertvollen
Zuschuß zu den großen Opfern , die jetzt von den Renustall-
besitzcrn verlangt werden . An der Spitze der erfolgreichen
Ställe steht mit 9 Siegen und 82 900 M . Herr R . Hantel.
Die Hälfte der Gewinne entfällt auf den Union -Sieger
Languard , den Deutschen Derby -Favoriten . Drei Nennen
mehr , aber nur 64 310 M ., gewannen die Herren A. und C.
v. Weinberg,  deren erfolgreichstes Pferd Antinous ist.
Dann folgt Freiherr S . A. v. Oppenheim mit 40183 M . bei
9 Siegen , Graf E. Henckel durch die Diana -Preis -Siegerin
Amphora mit 27 440 M . und erst an fünfter Stelle das Kgl.
Hauptgest . Graditz , das 6 Rennen und 27180 M . gewann.
Ferner gewannen Herr A. v. Schmieder 14 780 M „ Herr
C. Fröhlich 12 340 M .. Graf Seidlitz -Sandreczki 10 660 M ..
Herr C. v. Großmann 6100 M ., Graf C. E. Reventlow
10 910 M .. Herr L. Korn 9690 M . und Herr U. v. Oertzen
6980 M . Im ganzen teilten ssch 68 Rennstallbesstzer in die
ausgesetzten Preise . _

volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Obst- «nd Gemüsemärkte.
Am 15. Juli erzielten in Nieöer - Jngelheim  der

Zentner Kirschen 28 M ., Johannisbeeren 22—25 M .,
Stachelbeeren 20—26 M ., Aprikosen 40—60 M ., Pfirsiche
85—62 M .. Frühbirnen 20—28 M ., Frühäpfel 20—25 M .,
Pflumen 30 M ., inHeibesheim  der Zentner Johannis¬

beeren 18- 22 M „ Stachelbeeren 20- 26 M ., Frühbirnen
25—31 M ., Aprikosen 35- 60 M ., Pfirsiche 40- 50 M .. Mira-
bellen 80 M ., Sommeräpfel 22—28 M -, in B ü h l in Baden
der Zentner Kirschen 16—26 M -, Johannisbeeren 20—28
Mark , Heidelbeeren 28- 31 M ., Birnen 16—26 M ., gelbe
Frühpflaumen (Spillinge ) 30—36 M ., Pflaumen 28—34 M .,
Pfirsiche 35—70 M ., Aepfel 20—30 M ., in Kaisers-
lautern  der Zentner Birnen 25—30 M ., Kirschen 80—35
Mark , Heidelbeeren 20—25 M ., Himbeeren 80—85 M ., Zwie¬
beln 20—25 M ., Erbsen 20—25 M .. Bohnen 20—25 M„
100 Stück Blumenkohl 25—85 M ., Wirsing 10—15 M ., Kohl-
rabi 8—10 M ., Weißkraut 30—35 M ., Rotkraut 25—35 M .,
in Alsheim  der Zentner Pfirsiche 60 M ., Birnen 14—20
Mark , Aepfel 22 M ., in Limburg  a . d. Lahn der Zent¬
ner Birnen 25—40 M ., Aprikosen 45—60 M ., Heidelbeeren
25—30 M ., Himbeeren 60—65 M ., Johannisbeeren 25—80
Mark , süße Kirschen 25—35 M ., sauere 30—40 M ., Stachel¬
beeren 25—30 M ., Zwiebeln 30—35 M „ Schneidebohnen
80- 35 M ., dicke Bohnen 20 M ., Erbsen 25—30 M ., 100
Stück Blumenkohl 20—50 M ., Endivien 10—15 M .. Kohl¬
rabi 6—10 M ., Gurken 20—60 M ., Einmachgurken 4—6 M .,
Kopfsalat 10—12 M .. Rettich 5—10 M ., Wirsing 20—80 M,
Weißkraut 20—30 M.

Ne»es Steigen der Schlachtviehpreise.
Aus Frankfurt  wird uns vom Haupt -Kälbermarkt

geschrieben : Bei einem Auftrieb von 755 Kälbern , das sind
mehr als noch mal so viel wie am Montag -Markt , sind die
Preise wieder mal gewaltig in die Höhe gegangen . Die
2. Sorte (feinste Mastkälber ) kosteten gestern 117—128 Pfg.
pro Pfund Schlachtgewicht gegen 117—120 Pfg . am Montag-
Markt . Die 3. Sorte steigt 13—15 Pfg ., am 12. Juli waren
es 93—100 Pfg ., -gestern 107—113 Pfg . Auch die 4. Sorte
machte keine Ausnahme und stieg von 85—93 Pfg . auf 98
bis 107 Pfg ., hier find es auch 13—15 Pfg . mehr und die
geringste Sorte (geringe Saugkälber ) notiert sogar 88 bis
95 Pfg ., das sind 2—3 Pfg . mehr als am Montag die bessere
Sorte (4. Qualität ) gekostet hat . — Bei Schweinen 1. und
2. Sorte hielten die Preise , dagegen zog die 3. Qualität
vollfleischige von 100—120 Kg. Lebendgewicht wieder um
3 Pfg . an . Kaum freut man sich des Sinkens der Preise,
da steigen sie auch schon wieder.

I. Aus Württemberg , 14. Juli . Seit kurzer Zeit ist die
Ernte des Grünkerns  im Gange . Sie nimmt einen
flotten Verlauf und stellt durchaus zufrieden . Für den
Zentner Krünkern wurden durchschnittlich 44—45 M . an¬
gelegt . Für besonders schönen Grünkern (Volldinkel ) stieg
der Preis für den Zentner bis zu 52 M . Bei starker Nach¬
frage verhalten die Verkäufer sich zurückhaltend , da sie auf
Preiserhöhung rechnen.

jjjgEu. oetrmSSeit ||
Kurvension 1227

„Villa Irene ". Schlangenbad,
bebagl.Heims. Fremde .mod. aus-
aestattet.m.gr.Gart .,«.Waldrand.
Zimmer v. 2—6 Mk. Prospekte
Schwalbacher Str . 36, Alleeseite.

7-Z.-Wobn., schönen belle, gr.
Räume, I .Et ., alls.fr ..Vorgart .,
evtl, elektr. Licht, p. sofort. 5204

mit Etagen-Zentralheiz . Luiscn-
platz 4, 2., zum 1. Oktober
1915 zu verm. Näh. Baubüro
Hetz, Luisenplatz 1. 1393

Aüelbeidstr. 26.1.. 5.Zim.-Wohn.,
neu berger., mit Nachl. sof. zu
vermieten. Anzus. 9—12 Ubr.
Büro Lion._ *104

1-H.WMlMhlIW
Erdgeschoß u. 1. Stock in schöner,
freierLage, mit Gas . elektr. Licht,
Badezimmer, einberufungsbalb.

sofort zu vermieten
Off. unter Br . 61 an Zweigst. 2,
Bismarckring 29._ 67818
Dotzheimer Str . 98. Böh. schöne

3 Zim., Küche. Keller sof. zu
verm. Näh. 1. Stock l. ^ os

Walramttrabe , Ecke Wellritz-
straße 36, eine fch. 3-Zimmer-
Wobnung zu vermieten . Näh.
im Laden._ b. 7814

Dotzheimer Str . 98, Mtb. u. H..
schöne 2 Zim., Küche, K. sof.
z. v. Näb. Vbh. 1. St . l. »20»

Lelaspeestraße 8. 2. St .. 2 in
einanöergehende oder geteilte
möbl. Zim. zu verm. 1376

Frontspitzstube u. Küche, i. freier
Lage, auf sof.z.v. Näh. Philivvi,
Hellmundstr. 37. Part . 5198

Siebricher Str . 12. BSh. 1. Etg.,
fch. 2-Zim -W. mit 2 Balk . per
1. August zu verm. 5203

Gnciscnaustr . 18. Mant z. v. 5205

[Offene StellenW

TWW Murer uni)
TaMiier

sofort gesucht. 1410
Karl  Strebei Nachfolger,

Baugkschäft,
IPaitiz , Drnsusftratze 8, 2/l «.

TWige Mm«,
Bi»chW-li.Wlirbeiier
gesucht. 1419

VaugrschSft Zos. ltunz Söhne
G. m. b. H.

Höchst am Main.

2 Geschirrsattler,
1 Lebrjunge

gesucht. Mauergasse 19. 1307

Hausbursche
welcher Zentralheizung bedienen
kann und gute Zeugnisse bat,
gesucht. *11Ü

St« - . Bechtolg & « o.

Anständiger

hausbursche
gesucht. 1425
Hotel Nassau «- Krone

Biebrich am Rhein.

Ein Herr kür den dort . Bezirkvm vtu gcsychj Berk, von
Nährmittel anGeschäkte geg. Ged.
u. Spesen. Berstch.-Aat. bevorz.
Gebe. Pietsch, Breslau 8. 1422

Gewandte Trauen
Invaliden . Händler , die sich in
Bädern u. Sommerfrisch, leicht.,
lohnend. Verdienst schaff, woll..
sucht El. Landgraf Nachf.. Pot-
schapp cl-Dresden . 1423

Angehende Büglerin
und Lehrmädchen gestlcht.
f.4493 Steingasse 18. 1.

Stellengesuche jfl

I» II
mit best. Empfehlung sucht Stelle
Aarstratze 23,1. St . r . b. 7815

Pens. Beamter
s. Hausverwalterstelle . Sbriftl.
Angebote an P. Kiefer, Winket
«Rbeingau) erbeten f.4898

It aafaSejudK |U

leffuglüri Silier
kaufe für Seereslieferungen .^

^ahle die höchsten Preise . «

Gänse, Enten, Hähne,
Hühner» Tauben» Reh
werden gegen gute Preise ange¬
kauft. 23 Bleichstraße 23. 1255

Offizier sucht gebr. Sattel - u.
Zaumzeug mit Decke zu kaufen.
Angebote unter A. 807 an die
Geschäftsstelle ds. B >. *112

Gebrauchte Robrstühle für
Veranda zu kaufen ges. Offert,
mit Preis unter Re. 221 Fil . 1.
Mauritiusstraße 12. 1.4399
Ich kaufe Geweihe, ausgestopfte

Tiere u. Vögel, alte Waffe» u.
Möbel. Walramstr . 17, 1. 57816

§| jf5u verkaufen
1 Dezimalwage. 1 Gasherd , 1

Waschmasch. in. Feuerung , Gart .»
Möbel. Tischu. Stühle v. Eisen,
1 Schleifsteinm. Gestell, Schub¬
karren blll. abzugeb. Gneisenau-
straße 9, Hochpart. rechts. 1409
Weg. Auflösung ein. Haushalts

sind Betten. Kleider-,Kllchenschr.,
Walchk., Nackt-, Sofa -, Auszug-,
Kiickcnt., Sofa . Spiegel, Stühle,Küchengcräte.Bilder . alles g.erh.,
s. b. z. ok. Adlerstr.53.Pt . 1. 4389

Schneider- Nähmasch., Singer
iRundschiffl, so gut wie neu, blll.
z. vk. Adolfstr. 5. Gth. Pt . I. *113
Gaslamp ..Peadcl .Breuuer,Z »l.,
Glübk..GaSk..Babew..Gaxtenschl.
b.z.vt .Krause.Wellritzst.10.1.4404

„Burnus
wäscht Wäsche wunderbar!

„Burnus “ Ist etwas Neues und ganz Anderes, als die üb¬
lichen Seifenpulver und Sauerstoff- Waschmittel. Neben
„Burnus" braucht man nur noch ganz wenig Stückseife zum
Einselfen der hartnäckigsten Schmutzstellen. „Burnus“ ist kein
Bleichmittel, sondern ein Lösungsmittel für den Schmutz und
macht Rasenbleiche unnötig. „Burnus“ schadet auch im lieber-
sdiuss angdwtmdet der Wäsche In keiner Weise und greift

die Hände nicht an.
Man verwendet„Burnus“ mit Vorteil nicht nur für die Wäsche,
sondern auch In allen anderen Fällen an Stelle von Seife,
Soda oder Borax, z. B. zum Waschen von KOthengeschirr, Milm¬
und Bierflaschen, Bierleitungen, Fensterscheiben, Fensterrahmen,

Türen, Tischplatten, FussfaOden usw.
Zu haben in allen einschlägigen Beschälten. 1394

Rßhm & Haas , chem.Fabrik, Darmstadt.

Nähmaschine zu verkaufen.
Schöne Aussicht 44. 1.4400

Kinderbett , eifern, bill. z. verk.
Oranienstr . 21, Hth. 3. 1389

Schreibpult . gr. Damenbüste.
Schneidertisch z. verkaufen *105
Adelbeidstraße 26, 1., von 9—12

Alte antike Gemälde. Stühle,
Möbel billig zu verk. Sedan-
straße 2, Part , rechts. 1356

Damen - u.S .-Rad m. Frei !,bill.
Klauß,Bleichstr. 16, Tel.48üg, u,.

1—2 Zentner Kartoffeln,
sehr gut, zu verkaufen. 4.50 Mk.
Seerobenstr . 26, 2. links, b.7816

Jung .. eleg..kräft.Pferd m. fast
neuem Dogcart ,auf Gummi,evtl,
auch einzeln b. abzug.Off.u.A.80N
a. d. Geschäftsst. ds. Bl . *11l

Tücht. Schneiderin empl. sich
a. b. H.. 3 Mk. pro Tag. West-
enbstraße 12. 1. St . 1. 4384

§j §t)egf<fj>tefrettes|jj
Zuckerkranke
werden für Zrgendong mein.Broich,
dankbar sei». (Ohne besoad. Diät .)
Anerlennnngw Oii  allen Kreisen,
«lrztl. Z- I-k- ft-nl.u.Port»srrtdime Apotheker  Dr.A.Uecker, Q.m.b-Jl. in Jessen 60 ,
bei Oasscn(Kr.SorauK-L) Krieg.
«. deren Anc,ch..sdw Shonfc1"ufen»

1206 mtUtliedertt BrelSrruräiiNlnne.

Erinnerung
1 großer Posten Kinderstiefel u.
Arbeiterschuhe in bekannt guter
Oualit . sind wieder eingetroffen

Neugasse 22
Parterre «. 1. Stock. 1826

zu billigen Preisen und
streng reell . Bedienung

auf
Kredit!

Enorme Auswahl.
Herren- n. DamenkeiMliefl.

S.Buchdahl
4 Bärenstrasse».

MlSlhiihMcher!
Kernstückefür Fleck. Ober-und

lnterleber -Abfall billig . 1344
Hartmann , Nerostrabe 42.

Prim junges
:Ps« i>tsItislh

emvsieblt

nimilll ' s » « WWmi.
Mauergaffe 12.

Telefon »244. 1421

Büchsen lack Pfd . 85 Pfg.
1327 C. Zib , Grabenstr . 30.

Schneiderin cmvsteblt sich im
Anlert . v. Kostüm.. Röcken,Blus.
Schwalbacher Str . 10, 1. 14380

Hühneraugen
kann jeder gänzlich beseitigen.
Auskunft kostenlos. H. Ulrich,
Oberstborf «Allgäu)._ *115

17 Wtllllg! 17
Größter

Verkaufe Samstag u. Sonn¬
tag jedes Pfund Rindfleisch
ohne Unterschied der Oft
Stücke nur ÖU^
Hackfleisch, stets frisch 90 H
Kalbfleisch von nur fetten

Mastkälbern, Ragout 100 3,
zum Braten 110 ^

Mettwurst , feinste, zum
Schmieren 140 H

nur allein bei

Metzgerei 1424

Knton Ziefer
17BleWWel7

2 Große

Durch günstige Einkäufe bei
großen Hofgüteru bin ich in der
Lage, meiner werten Kundschaft
von heute mittag b Uhr ab auch
für wenig Geld doch ein gutes
Stückchen Fleisch zukommen zu

lassen, solange Vorrat reicht
Kein Kuhfleisch, auch kein

Rindfleisch,sondern nur
jung , gemäst. Ochsen¬
fleisch zum Kochen. . 0 .00

Die feinsten Braten¬
stücke nur . 1.00

Nur Ia. zart . Roastbeef,
Hüfte und Lenden
ganz ohne Knochen . 1 . 30

ferner kommen zum Ver¬
kaufe 26 prima fette
schwere Landkälber

ä Pfd . 90 - 1. 00
Schweinebraten Ia Pfd . 1.30
Hackfleisch fortwährend

frisch. . . . . Pfd . 1.00
Mettwurst z. Schmieren

Pfd . 1. 20
Mettwurst-Dauerw . Pfd . 1.80

Mr uneiniger Serhnf
kkl Sl

61 Sdtvatb.Unit 61
Achtung!

MW MW«
» SIMt W . 80 * i«.
ohne Kuchen alle Stücke

P . 1 .10 m

HlllWsch fti(d)
h. 7820 • Pji >- 90 Pfg.

Nur Hellumndslr. 22.
Achtung! Achtung!
8rW.Neisü»ierWiis
2 Ausnahme -Tage!

Samstag und Sonntag!
Garantiert für mein hochfeines

jung gemästetes Rindfleisch.
Alle Stücke ohne Unter - O C

schied0 J Pf-
Lenden , Hüfte und » fl

Roastbraten 0 .) Pf-
Kalbsbraten alle 1 „

Stücke 1 M.
Hart geräucherte j IA

Meltwurst leNk M

tleiiekerileiWiilW
l0 Mauergasse 10. «m

Heirat . Junge Witwe, kathol.,
mit einem Kind, s. einen mittl.
Beamten. Witwer nicht auSge-
fchloffen. Off. u. Rf. 222 Fil . 1.
Mallritiusstrabe 12. f.4402

Eine Karrentrage verloren.
Gegen Belohnung abzugeben.
1.4406 Atzelberg. b. Petri.
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Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Sonstautiuopel, 15. Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel.)

Das türkische Hauptquartier teilt mit:
Au der Dardauelleufrout  erbeutete in der Nacht

MM 13. J «li eiue unserer Erkuudigungsabteilunge» bei
Art - Burnu  auf unserem rechten Flügel eine Kiste mrt
Haudgrauaten. Wir warfen den Feind, der sich dem
Schützengraben anf diesem Flügel zu näher« versucht hatte,

"̂*Auf dem linken Flügel  feuerte der Feind ans
Furcht vor einer Ueberraschnng die ganze Nacht aus Lencht-
vistole« und unterhielt ein andauerndes Artillerjefeuer.

Bei Sed - ül - Bahr  am Morgen des 13. auf der gan¬
ze« Front leichte Artilleriekämpfe. Am Nachmittag griff
der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung mehrere
Male «nseren linke« Flügel an. wnrde jedoch durch unsere«
Gegenangriff zurückgetriebe«  und erlitt schwere
Berluste. Außerdem warfen wir den Feind, der sich am
12. Jnli einem Teil «nserer Schützengräben aus diesem
Flügel genähert hatte und dort geblieben war, ans oe*
Stellung und trieben ihn in die früheren Stellungen zuruck.
Wir nahmen bei dieser Gelegenheit 11 Engländer gefangen.
Unsere anatolischen Batterien nahmen wirksam an den
Kämpfen vom 12. und 13. Jnli bei Scd-ül-Bahr teil.

Feindliche Zerstörer.  die aus den Gewässer» von
Kerevizdere  gegen unseren linken Flügel feuerten,
flohen vor dem wirksamen Feuer dieser Batterien in drc
Meerenge. Ein feindliches Torpedoboot,  das ge¬
wöhnlich im Golf von Saros krenzte. näherte sich dem Ufer
und wnrde von zwei Granate « getroffen.  Es
floh hinter die Insel Sargs «nd verließ nachts den Golf
von Saros.

An der Front von Irak  fArabie») trieben nnsere
Truppen vom 10. auf de« 11. Juli ein feindliches Motor¬
boot  zurück, das sich dem Teiche westlich von Krornct am
Euphrat  nähern wollte. Der Feind, der an dieser Stelle
zu Lande einen Angriff mit Unterstützung von Motor-
booten unternehmen wollte, wurde durch unseren kraf-
tigen Gegenangriff in die Flucht getrieben. Anscheinend
sind die B e r l « ste des Feindes  während dieses Kam¬
pfes sehr groß  gewesen.

An den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Erfolgreiche Kämpfe an der Grenze von Deutsch-
Ostafrira und Rhodesia.

London, 16. Juli . lT.-U.-Tel .)
Wie der „Times" aus Rhodesia  nachträglichgemel¬

det wird, habe» dort sehr heftige Gefechte zwischen Eng¬
ländern und Deutschen an der Nordgrenze von Rhodesia
stattgefunde». Am 29. Jnni erfolgte ei« besonders heftiger
Augriff der Deutschen auf die britische Stellung bei Slber-
korn. Die deutsche» Streitkräfte bestanden ans 70 Weißen
und 500 Schwarzen mit 3 Maschinengewehren. Die Eng¬
länder erlitten schwere Berluste.

Kleine Kriegrnachrichlen.
Verurteilung eines französische» Kriegsgefangenen.

Das Kriegsgericht in Bayreuth hat den franzostichen
Kriegsgefangenen Lueien Henriot aus Paris , der bei Lade¬
arbeiten auf einer Haltestelle in die Schmierbüchsen eines
nach dem Kriegsschauplatz abgehenden Eisenbahnwagens
Sand gestreut hatte, zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

Ein kleiner Irrtum . Am 5. Juli gab das französische
Marineministerium amtlich bekannt, daß am 4. Juli im
Aermelkanal zwei deutsche U-Boote durch Fahrzeuge des
französischen zweiten leichten Geschwaders beschossen worden
seien, und daß hierbei ein U-Boot von mehreren Granaten
getroffen worden sei. — Wie wir an zuständiger Stelle er¬
fahren, kommen deutsche Unterseeboote nicht in
Frage.  Es kann sich daher nur um französische oder eng¬
lische Unterseeboote handeln, die von den genannten fran¬
zösischen Streitkräften irrtümlicherweise beschossen wor¬
den sind. lWolff-Tel .)

Französische Zustände. Vor dem Kriegsgericht des
13. französischen Armeekorps in Clermont Ferrand
gelangte ein großer Unterschlagungsprozeß zum Abschluß.
Die Angeklagten, Mitglieder und Beamte der Ver¬
pflegungskommission des Ortes Puy Guilleaume, darunter
der Präsident , wurden zu fünf bis neun Jahren Zuchthaus
verurteilt . sFr . Ztg.s

Untreue im Lande der Untreue. Das Appcllationsgericht
in Mailand  bestätigte das Urteil erster Instanz gegen
14 Justizbeamte , die wegen Betruges gegen die Verwal¬
tung angeklagt waren : sie erhielten durchschnittlich ein Jahr
Gefängnis und hohe Geldstrafen. (Fr . Ztg.s

Englische Wasserflugzeuge bei Gibraltar . Eine Flot¬
tille von vier Wasserflugzeugen unternahm von Gibraltar
ans , wie man französischen Blättern meldet, Ucbungsflüge,
von denen nur zwei Apparate unversehrt zurückkehrten.
Einer fiel ins Meer und mutzte an Land geschleppt wer¬
den. Vom vierten fehlt jede Nachricht.

Wirtschaftliche Annäherung der mittelenropäischen
Mächte. Am 23. und 24. ö. Mts . findet in Berlin eine Ver¬
sammlung von Vertretern der Mitteleuropäischen
Wirtschaftsvereine  in Deutschland, Oesterreich und
Ungarn über die Frage der zollpolitischen Annäherung der
beiden Monarchien statt. Die österreichische Delegation
steht unter Führung des früheren Finanzministers Baron
Plener , die ungarische unter Führung des früheren Mini¬
sterpräsidenten Wekerle.

Rundschau.
„Internationale" Fahrplankonsereuz.

Im Buchhänöler-Börsengebäude zu Leipzig tagte am
Mittwoch und Donnerstag eine Konferenz zur Beratung des
Winterfahrplans 1915/16. Zur Konferenz hatten ,die Eisen¬
bahnverwaltungen von Deutschland, Oesterreich-Ungarn,
Dänemark , Luxemburg, der Niederlande und der Schweiz,
sowie Schiffahrtsgesellschaften Vertreter entsandt.

Caillaux und Gattin als Opfer eines brutalen Ueberfalls.
„Jndep . Belge" meldet ans Paris vom 13. Juli : Die

französische Zensur unterdrückt Berichte über ein Attentat
auf Caillaux und seine Frau . Als das Ehepaar Earllaux
am Montag Morgen in P a ssy eine Spazierfahrt machte
und sein Kraftwagen anhielt , stürzten sich Personen auf die
Insassen und hieben mit Schlagriemen so brutal auf beide
ein, daß die Opfer b l u t ü b er str ö m t zusammen-
brachen.  Nach der Tat erschien die Polizei . In schwer¬
verletztem Zustande  wurden Caillaux und
Frau  unter Schmährufen der Menge in eine Klinik
gebracht.

Das Blatt bemerkt im Anschluß, daß einigen Pariser
Persönlichkeiten durch Zuschriften Lynchjustiz angedroht
wurde , falls sie ihre Friedenswünsche nicht aufgäben.

^Letzte Drahtnachricht^
Die deutschen Rustanschgefangenen aus

Frankreich.
Karlsruhe , 16. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Nachdem heute in Konstanz weitere 82 Schwerverwun¬
dete eingetroffen sind, beträgt jetzt die Zahl der aus¬
getauschten Deutschen aus Frankreich etwas über  8 00.
Den meisten sind Glieder amputiert worden, doch befand
sich auch eine Anzahl leicht Verletzter darunter . Verhält-
nismäßig klein ist die Zahl der Blinden . Sämtliche aus¬
getauschten Offiziere sind schwer verletzt. Besonders schlecht
scheint die Behandlung in dem Gefangenenlager von
Dinant zu sein. In diesem Lager befanden sich hauptsäch¬
lich von Belgiern gefangene Deutsche, die erst im letzten
Augenblick in die Reihe der Ausgetauschten ausgenommen
wurden . Der Kommandant dieses Lager? fragte die ein-
gelteferten Gefangenen nach ihren Verletzungen, und
wenn einer erklärte, er habe mehrere Schüsse erhalten , so
sagte er, daß den Deutschen ganz recht geschehen sei. Erst
nach den Vorstellungen eines schweizerischen ArzteS wurde
die Behandlung besser. _

Die deutsch-russischen Austauschgefangenen.
Stockholm. 16. Juli . (P - Tel . Ctr . Bln .)

Es ist jetzt eine ausgemachte Sache, schreibt „Dagens
Nyheter", daß der deutsch-russische Gefangenenaustausch
über Schweden, direkt über Haparanda und Trelleborg,
gehen wird. Der Transport wird erst am 1. August be¬
ginnen . Bei dem Austausch in Haparanda werden Besich¬

tigungsärzte stationiert und Entlausungsanstalten an de>
Grenze eingerichtet werden.

Das 8st.-ung. Rotbuch in Italien.
Lugano. 16. Juli . lEig. Tel . Skr. Bln .)

Mangels jeder Waffentat Cadornas beschäftigt sich die
italienische Presse gründlich mit dem österreichischen Rot-
buch, soweit es die mangelhafte Uebermittlung deS Textes
über die Schweiz gestattet. Am peinlichsten sind den Ita¬
lienern die Veröffentlichungen des Rotbuchs über die Hal¬
tung des Königs und Cadornas und die geringschätzigen
Aeußerungen über die Stellung der Dynastie, die leicht
stürzen könne. Sobald die Regierung im Besitz deS Rot-
buchs sein werde, werde sie eine amtliche Widerlegung
versuchen. _

Um den Km.
Berlin . 16. Juli . lEig. Tel .. Ctr . Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des „B . T." meldet über den
Kampf im Krngebiet aus dem Kriegspressequartier:

Die Italiener greifen stellenweise mit großer Ueber-
macht an und schicken auf dem verhältnismäßig kleinen
Raum beträchtliche Streitkräfte , darunter zahlreiche Alpini-
bataillone, gegen unsere Stellungen . Charakteristisch für
den Schwung der italienischen Offensive ist es, daß sie
hinter ihren Stellungen Schützengräben bauen und Draht¬
hindernisse errichten, als ob sie unsere Offensive fürchteten.
Der Feind hat außerordentlich hohe Verluste. Gefangene
und Deserteure sagen aus , daß sie an eine friedliche
Be -setzung des von Oesterreich-Ungarn im diploma¬
tischen Wege überlassenen österreichischenGebietes glaub¬
ten : das war ihnen erzählt worden, und sie waren daher
tief erschüttert, als sie unerwartet in das Höllenfener ge-
rieten._
Verantwortlich für Politik. Feuilleton tu  Sport : Carl Dietzel;

für den übrigen redaktionellen Inhalt : HauS Hüneke:
für den Reklame- und Inseratenteil: Carl Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden. m _ _
Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaaSansialt  G.m.b.S

We tterbericht.
Knaus «L

Langgasse 31 « Tzrasosstc. $&.

Von der Wetterdienststelle WeWurg.
Höchste Temperatur nach0.: 4-22, niedrigste Temperaturf 10

Barometer: gestern 754,5 mm, heute 757,8 mm.
Voraussichtliche Witterung für 17. Juli:

Veränderliche Bewölkung «nö zeitweise heiter: nur noch
vereinzelt und meist leichte Regenfälle. Temperatur, etwas

steigend.
Niederschlagshöhe feit aesteru:

Weilburg . 15 I Trier . *
Feldberg . 20 Witzenhausen. 2
Neukirch. 12  I Schwarzenborn . . . . 22
Marburg . 17 1 Kassel. 3

Waffersiaudr Rheinpegel Caub: gestern2.48. beute 2,46
Lahnpegel: gestern1.10, heute1.12.

Infolge Uebereinkommens mit derFrrma Carl Schnegelberger L Cie ist der Veüagdes

Wiesbadener Adreßbuches
mit allen Rechtm durch Kauf auf uns übergegangeu . Die Erfahrungen auf dem Gebiete des Adreßbuchwesens , die wir im Laufe der Jahre als
Herausgeber der als mustergültig anerkannten Adreßbücher von Berlin , Breslau , Esten (Ruhr ), Frankfurt (Main ), Halle (Saale ). Leipzig. Magdeburg,
Mülheim (Ruhr) und Stettin gesammelt haben , werden zur Ausgestaltung des neuen Wiesbadener Unternehmens nutzbringend verwertet werden . Es
ist eine ganze Reche von Neuerungen und Verbesserungen in Aussicht genommen , um ein Werk herzustellen, das den höchsten Anchrüchen an ein groß-
städtisches Adreßbuch genügt . Aufnahmelisten für die Einwohnerschaft sowie besondere Eintragnngskarten für die Herren Geschäftsinhaber und Gewerbe-
treibenden , Vorstände der Mien -, Versichernngs - usw. Gesellschaften. Arzte und Inhaber von HeilanstEen , Rechtsanwälte und Notare werden tmr zur

Zeit zuM ^ l̂asftm nmeg  Adreßbuch der verehrlichen Einwohnerschaft von Wiesbaden und Umgegend angelegentlichst empfehlen, bitten wir , das
dem bisherigen Unternehmen entgegengebrachte Wohlwollen auch anf uns zu übertragen.

Wiesbaden, Juü 1ÄLL.

August Scherl Deutsche Adreßbuch “G. m. b, H.
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Baldigste Versorgung mit Kohlen und Briketts
ehe der nur mit Verzögerungen zu bewältigende allgemeine Käuferandrang einsetzt,
ist in Anbetracht der mannigfachen und in ihrem Umfang nicht vorauszusehenden
Bezugs - und Verkehrshemmungen , die der Kriegszustand den Ständlern im
Herbst und Winter noch bringen kann , im eigensten Interesse dringend noch geboten.

Nikolasstrasse 5.

1—■ Unsere herabgesetzten Kassapreise, wegen Aufgabe des Brikett - und Kohlenhandels, bieten
eine billige, nicht so leicht wiederkehrende Versorgungsgelegenheit im Juli und August. H

W. Huppert & Co.» G. m. b. H. Telephon Nr. 32.

Residenz-Theater.
Freitag, den 18. yntt ISIS. « nfcmfl7 Uhr.

Gastspiel der Schanspiel-Gesellschast Nina Sand»» .
Die erste Geige.

Lustspiel in vier Men von Gustav Wied und Jens Peterse». Deutsch
von Jda Anders. #

Personen:
Clause», Apotheker . . , » » .
HcwS, Provisor , sei» Sohn
Möller, Lehrer
Anna, setne Tochter
Dtlltng, Tierarzt . . . » . .
Jensen, Mustker . . . Martin Wolfgang
Sttne , Haushälterin des Apothekers . . . . Marl ? Markgraf
NtelS, Hausdiener deS Apothekers . . . . . Artbert Wäscher

Die Handlung spielt in einer Provtnzialstadt im Hause deS Apothekers
vom Abend eines Tages bis zum Abend des nächsten TageS.

Ende 9.80 Uhr.

Rolf Gunold
HanS Schrvetkart
Adolf Jordan
Louise Jose
Ludwig Stein

Wochenspielpla«. SamStag, 17.: Dt« Krau vom Meer. <Zum 1. Male.)
— Sonntag , 18.: Wen» der junge Wein blüht.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkehrsbuxean.)

Freitag , 16 . Jnli<
Nachmittags 430 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr KonzertmeisterKarl Thomann.
1. Vorspiel z. Oper »Faust“

Ch. Gounod
2. Hellafest, Kinderreigen aus

„Königskinder“
E. Humperdinck

3. Polonäse in A-dur F. Chopin
4 Wiener Madl’n, Walzer

C. Ziehrer
8. Ouvertüre zur Oper „Stra-

della“ F. v. Flotow
6. Frühlingslied u. Spinnerlied

F. Mendelssohn
7. Fantasie aus der Oper

„Oberon“ C. M.v. Weber
8. Mit Gott ffirKaiserund Reich,

March J. Lehnhardt.

Abends 8.30 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Symphonie -Konzert
des Stadt Kurorchesters

Leitung : Herr Carl Sclmricht,
Städtischer Musikdirektor.

Solist: Herr Max Schildbacb,
Solo - Cellist des Städtischen

Kurorchesters.
VORTRAGSFOLGE.

1. Zum ersten Male: Ein Früh¬
lingsfest , symphonische
Fantasie Felix Gotthelf

2. Konzert in A-moll für Vio¬
len cell und Orchester

A. Klughardt
Mässig bewegt. — Sehr
langsam. — LebhaftVioloncello»Solo: Herr M.

Schilabach.
3. Leonore, Symphonie(Nr. 3),

in E-dur J. Raff
Erste Abteilung: Liebesglück.

a) Allegro.
b) Andante quasi Larghetto.

Zweite Abteilung: Trennung.
c) Marsch-Tempo.

Dritte Abteilung : Wiederver-
einigungimTode. Introduktion

und Ballade (nach G. Bürgers
„Lenere“),

d) Allegro.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert
Musikkorpsd.Ersatzbatailions

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung: Herr Kapellmeister

Haberland.
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten.)
1. Koburger Josias-Marsch
2. Ouvertüre zur Operette

„Leichte Kavallerie“
F. v. Suppö

3. An der Weser, Lied
G. Pressei

4. Fantasie aus der Oper „Das
Nachtlager in Granada“

C. Kreutzer
5. Pilgerchor und Lied an den

Abendstern aus der Oper
„Tannhäuser“ R. Wagner

6. Das Schönste was es gibt
P. Lindce

7. Deutschland vor 100 Jahren
und jetzt F. v. Blon.

Wiesbadener
Vergnügimgs .Palast

DoSkei 'icc Ttratze lg.
Freitag , 16. Juli , -vendö 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl. abds. 8 Uhr: BnuteS Theater.
Sonn- und Feiertags zwei Vor¬

stellungen. 3.80 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 6—11 Uhr: s®

Erstklassige Vorsübrungen.
«um 14—16. Juli:

Der Zufall des Glücks.
Drama in 3 Mten.

Kurtheatersaal Walhalla
Samstag , den 17. Juli , abends 8 */4 Uhr

mm  patrioii
Mitwirkjende ; Hofschauspieler Max Andriano , Hofopern
Sängerin Fräulein Martha Sommer , Hofopernsänger Max
Haas , Herr Kapellmeister Rabek , Herr Kapellmeister
SchrSder , Herr Karl Weinig vom Stadttheater in Chem¬
nitz und Hofschauspieler Walter Zollin vom Königlichen

Hoftheater hier,
L Teil : Ouvertüre zur Oper „Wilhelm Teil“ von G. Rossini

Rückblick von Walter ZoUin Walter . Fürst«
Szene aus „WilhelmTell1; PatriotischeGedichte
von Georg von Hülsen, Lauft, R. Presber usw.

II. Teil : Volkstümliche Kriegs - u . Soldaten¬
lieder . Patriotische Gedichte.

Eintrittspreise ä Mk. 3 .—, Mk. 1.50 , Mk. I — und
50 Pfg . sind im Musikalienhaus Franz Schellenberg,
Kirchgasse 33, Fernsprecher 6444, Filiale Taunusstrasse 29, im
Reisebüro Engel , Wilhelmstrasse, und an der Abend¬
kasse zu haben. 1390

Das neue
erstklassige Damrn -Orchester im
Erbprinz Maurttiusplatz

müssen Sie hören! 1140
Anfang täglich 6 Ulir' abends.

Alleinverkauf Rlr Wiesbaden

MusAvntzksS
Kirchgasse SS . *ls/82

Israelitische Kultusgemeinde
Sonagoge : Michelsberg.

Gottesdienst in der Haupts,«agoge:
Freitag : abends 7Lü Uhr
Sabbath: morgens 8.48 Uhr

nachm. 3.00 Uhr
„ abend« 9.25 Uhr

Wochentage: morgend 7.00 m,r
» abends 7.30 Uhr

Die Gemetnbebibliothek ist ge»
bsstret: DtenStag abend 8—10 Uhr.

Alt-Jfrarl . Kultusgemeinde.
Synagoge: Frieörichstr. 33.

Freitag:
Sabbath:

Sabbath:

Wochentage:

Montag

Tischoh C'Av

abend» 7.80 Mr
morgens 7.18 Uhr
Mnsiaph S.lS UHr
Bortrag 10.30 Uhr

nachm. 4.00 Uhr
abends 9.28 Uhr

morgens 0.45 Uhr
abends 7.48 Uhr

nachmittags 8.00 Uhr
abends 9.15 Uhr

morgens 8.89 Uhr
abends 7.48 Uhr

Talmud Tbora -Verein Wiesb.
Nerostraße 16.

Sabbath-Eingang 8.98 Uhr
Morgen 8.30 Uhr
Mussas 9.30 Uhr
Mtncha 8.45 Uhr
AuSgang 9.28 Uhr

Wochentags: morgens 7.00 Uhr
Mtncha u. Schiur 8.15 Uhr
Maarif 9.25 Uhr

Dienstag abends 8.00 Uhr

Ocbsena-Brtrakt
würzt und kräftigt alle Suppen , Saucen u. Gemüse in gleicher
Weise wie das englische Liebig-Fleischextrakt. 1 Pfund „ Ochsena"
hat den Gebrauchswert von 10 Pfd . Rindfleisch. Dose ä 1 Pfd-

netto 8. - , i/, Psd . 1.1« .
R. Möller, DotzheimerStraße72.
A.H.Linnenkohl,Ellenbogengasse.
Scnbrich Nachf.. Dambachtal.
D. Fuchs, Saalaaffe.
Peter Quindt . Warktstratze.
Franz Fliegen. Wellritzstratze.
Peter Enöers . Michelsberg.
M.Stoll , Dotzheimer Straße 120.
Otto Adam, Röderstraße.
W. Weiand, Westendstraße 17.

Ferner in den Drogerien:
Otto Sievert Warktstratze.
Sanit .A.Haffcncamo,Maur .-Str.
E. Kocks, Sedanvlatz.
Tb. Wachsmuth, Emser Str . 64.
Eduard Brecher. Neugaste.
Fritz Röttgcr , Luxemburg str.

Zu haben in den Handlungen:
I . C. Keiper, Kirchgaffc.
August Kortbeucr, Nerostraße.
Carl Mcrtz. Wilbekmstraße.
Friedrich Groll . Adolfsallee.
Emil Sees , Große Burgftraße.
Carl Witzcl. Michelsberg.
Ph . Lieser, Luisen'traße.
I . Haub, Müblganc.
Aug.WimsckuIt.Kaiser-Fr .-Rg.8.
W. A. Kobl, Seerobenstraße.
I . W. Weber. Moritzstraße. •
Ludwig Rieß, Emser Straße.
Phil . Nagel. Neugasse.
B. Richter Wwe.. Moritzstrabe.
Phil . Ullrich, Taunusitraße 50.
Carl Werner , Bismarckring 2.

Beamten -Konfum, Oranienstr . und Scharnhorststr . 27. 1658

Vertreter: J . S . Auerbach, 9ST&}}
Bekanntmachung.

Erlaube mir hiermit anzuzeigen, daß meine Wascherei und
Bügelanstalt und Gardinenspannerei mit dem Trockenballen¬
brand nichts zu tun chat, und alles gewisienbalt und pünktlich
besorgt wird , wie zuvor.

Friedrich Noll -Hussong
*114 Albrechtstraßc 4».

ZtriM Arümpfe!
Näht Hemden!

48700 Hemden und 50900 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10 — 1 Uhr
und von 4— 6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Rotes Rreuz, Mestimg HI
2047 Schloß , Mittelbau.

Danksagung.
Allen Verwandten und Bekannten, welche

uns bei dem schweren Verluste unserer innigst-
geliebten, herzensguten Mutter liebevolle Teil¬
nahme erwiesen, sowie den kath. Schwestern des
Elisabethenhauses für die aufopfernde Pflege
sagen wir auf diesem Wege unsern tief¬
gefühlten Dank.

Familie Friedr . Wilh. Weingärtner
Michael Guttenberger und Frau,

Luise, ged. Weingärtner
und Enkelkinder Carl und Lilly.

Wiesbaden, den 15. Juli 1915. 1416

Am 26. Juli 1915. vormittags 10 Uhr wird an Gerichts-
stelle, Zimmer Nr . 61, bas Wohnhaus mit Seitenflügel
links , Hofeinbau und Hofraum hier . Nerostraße Nr . 7. i Ar
41 Quadratmeter , gemeiner Wert 70 000 bis 120 000 Mark.
Eigentümer : Eheleute Martin Josef Fnhr hrer , zwangs¬
weise versteigert . .

Wiesbaden, den 13. Juli 1915.
Königliches Amtsgericht . Abteilung 9.

Bekanntmachung.
Mangels der erforderlichen Gasautomaten können leider

Anmeldungen auf Automatenanlagen für Wobnungen. in denen
Gasleitungen noch zu verlegen sind und Wobnungen von 400 bis
700 Mark jährlichem Mietwert nicht mehr entgegengenommen
werden. Soweit noch Gasmesier zur Verfügung stehen, können
diese an Stelle von Automaten unter gewissen Bedingungen ge¬
setzt werben, die auf dem Anmelde-Büro , Marktstraße 1b. zu
erfahren sind.

Wiesbaden, den 15. Juli 1915.
Betriebsabteilung der städtischen Master- und Gaswerke.

LebemmiMerlmiiN 9er8« lieSE
Zucker (Kristal-Arieß)

(st eingetrossen und kann von den Wiesbadener Lebensmittel¬
geschäften zum Wiederverkauf bezogen werden.

Der Kleinverkausspreis ist ans 2» Pfg . für das Pfund
festgesetzt. Der Wiederverkäufer ist verpflichtet das un Rathaus,
Zimmer Nr . 24, erhältliche Zucker-Plakat im Schaufenster gut
sichtbar anzubringen . Bestellungen sind schriftlich oder telephonisch
(Fernsprecher Nr . 31) vormittags von 9—12 Uhr an das -ouro
der Städt . Lebensmittelversorgung Stemmühle , Mainzer Str . 89a
zu richten.

Wiesbaden , den 15. Juli 1915.
Der Magistrat.

Freibank. SamStag. 17. Juli . morg. 7 Uhr, wirb mindern,.
Kubfleisch roh zu 40 4 . Schweinesl. gekocht zu 50 4 Mr die Er-
kennungskarten 391—400 verk. Fleischhändl., Metzg., Wurstber.
ist der Erw. v. Freibankfl . verb., Gastw. u. Kostgeb. nur mit Ge-
nebm d. Polizeibeb. gest. <1418) Stadt . Schlacht- u. Viehhof-Verw.

jHwn ^ zggBEifflMiainBaiBraEmaHBBBBEaiaiawB

Zer Landwirt in lajjon
Zeitschrift für Landwirtschaft, Weinbau,
GenMenschaflswefen und Hauswirtschaft
erscheint wieder regelmäßig , und zwar
alle vierzehn Tage während des Krieges.

Kolonelzeile M . 0.30, Reklamezeile M . 1.50

Kauf» u. Verkauf-Angebote,
Stellengesucheu. -Angebots

Tauschgeschäfte usw. usw. kosten 10 Pfg . die Zeile.
Mine AnMn

Anzeigen für die nächste, am 22 . Juli erscheinende
Nummer, bitten wir sofort anfzngeben.

ScrSan&roid in Won,fnjeipnMeilnnj
Wiesbaden , Nikolasstratze 11. Vll
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